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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 5. 


Donnerſtag, den 2. Februar. 


Deutſchland. f 
Leipzig, 19. Jan. So eben iſt hier eine kleine aber ſehr beſonnen 
und dabei ausführlich abgefaßte Schrift: „Das erſte Baujahr der Leipzig⸗ 
Dresdener Eiſenbahn, Auszug aus einem Berichte des Direktoriums an den 
Ausſchuß der Aktionäre“, datirt vom 31. Dez. 1836, ausgegeben worden. 
9 des Baues wird darin kurz geſchildert, der Schwierigkeiten, 
5 ſich 9 entgegengeſtellt haben, gedacht, der weitern Aus⸗ 
. ei der erſten und zweiten Sektion der Bahn-Abtheilung von 
x zig nach Wurzen erwähnt, auf den mehrfachen, durch die langſame 
usführung der gemachten Beſtellungen u. ſ. w. herbeigeführten Aufſchub 
aufmerkſam gemacht, dabei ein Vergleich mit den Arbeiten auf der Nürn⸗ 
berg⸗Fürther Ludwigsbahn aageſtellt, und wohlweislich keine Zuſage, wenn 
und wie weit wohl in dieſem Jahre gefahren werden dürfte, gegeben. Bis 
letzt ſind nur ein Dampfwagen von England, und zwei Perſonenwagen 
von Reale dem 1 zugekommen. 
ach einer chſchrift des Nürnberger Korreſpo i 

erften und zweiten Kammer der r RN 
len die bekannte Allocution des Papſtes, in welcher es dem Könige Anton 
zum Fehler angerechnet wurde, ſeinem Lande eine Konſtitution gegeben zu 
haben, jedoch ohne Reſultat, zur Sprache gekommen ſein. Die Sache 
3 in eme geheime Sitzung verwieſen, von welcher nichts verlautet, In 
en offentlichen Sitzungen ſtellte ſich die Klage des Volkes in der Weiſe 
8 „es ſei betrübend, daß ein Tadel über den woraliſchen Charakter 
8 en angebracht werde, welcher das, was getadelt wird, in der Machtfülle 
eines Regentenwirkens gethan habe, und es ließen ſich die Aeußerungen 
Papſtes mit der gegenſeitigen Stellung beider Regenten nicht in Ein⸗ 


klang bringen.“ 8 
€ Oeſter reich. ; 

Wien, 26. Januar. (Privatmittheilung.) S. K. H. der Erzherzog 
arl iſt geſtern von ſeiner Reiſe zurück allhier eingetroffen. S. K. H. 
fattete ſogleich Sr. Maj. dem Kaiſer ſeinen Beſuch ab, und empfing den 
Fürſten Metternich. — Der vorgeſtern von den Palaſt⸗Offizieren S. M. 
des Kaiſers und der Kaiferin gegebene Ball in dem Hotel zur „Biene“ 
war ſehr glänzend. Die Elite der Camarilla erſchien dabei, und die höch⸗ 
en und nächſten Umgebungen des Kaiſers ſchloſſen ſich nicht davon aus. 
an bemerkte außer einigen Chefs der Hofämter den Prinzen Waſa, den 
rzog von Naſſau, die Fürſten Schwarzenberg und Auersperg, und einen 
großen Theil des hohen männlichen Adels. — Der Carneval, einer der 
lebhafteſten ſeit Jahren, nähert ſich ſeinem lärmenden Ende, und Niemand 
ſcheint ſich um Tages⸗Ereigniſſe zu kümmern, ſo ſehr verſchlingt die Un⸗ 
tethaltungs = Sucht allen Reiz zu andern Vergnügungen. Der Wal: 
5 Heros Strauß hat ſich neue Lorbeern erworben, und bei Hofe ſo⸗ 
4 ge den hohen Heerſchaften feine Gunſt behauptet. Das 
gierende Bi weltliche Oberhaupt des Staats Montenegro, der jetzt re⸗ 
hier befindet, il 1227 , Vladika, welcher ſich ſeit einiger Zeit 
heit der Geſtalt und Bun aller Salone⸗Geſpräche. Durch Schön⸗ 
des Betragens u (er zählt etliche 30 Jahre), ſowie durch Adel 
er in allen Zirkeln der haute volde, die ſich über: 


all um ihn drängt. Er ; ; n 2 > 
san gleich fett 55 tee und Pi 


| eine Einladung folgt der anderen. 
nt ee e eh im Zuſtand des tiefſten Friedens 
Ra er Ruhe verließ, dieſen günſtigen Moment dazu erwählte, um eine 
10 nach Wien und Petersburg zu machen. Allein letztere Reiſe ſcheint 
e zu haben. > 

us Ungarn, 21. Januar. (Privatmitthei J 
enthalten nun die Nachricht, daß S. M. ber King ER . 
ürſten Miloſch von Serbien dem Bürgermeiſter Lazarowitſch 2 er ar 
eſſor von Haſich die Erlaubniß ertheilt hade, ſich nach Serbien 250 \ 
en, um dem Fürſten als Ueberſetzer der deutſchen Geſetzbücher on: 
75 In Preßburg haben vor wenigen Tagen die Studenten Erceffe ver⸗ 
t, welche gerechte Ahndung von Seiten der Behörden nach ſich zogen 2 
— der Bande des Schobri iſt es ſeit 10 Tagen ſtille. 8 
8 Beſchwerde⸗Angelegenheiten in Wien geweſenen Deputirten des 
- 5 8 ſind auf ihrer Rückreiſe in Peſth angekommen. Der be⸗ 
1 — ebner der Oppoſitien, Ballog, ſoll im Lobe über den Staatsmini⸗ 
* uk Collowrath, mit dem er eine Unterredung hatte, überſtrömen. 
ten Pi keine Audienz, weder bei S. M. dem König, noch dem unga⸗ 
Beheten — allein die kräftigen und wahren nationalen Worte des hoch⸗ 
Ba Per Collowrath ſollen tiefen Eindruck auf die Deputirten ge⸗ 
we Sa or K. H. der Erzherzog Palatinus befindet ſich mit ſei⸗ 
fen. Er fen und wird dieſe Stadt vor dem Frühjahr nicht ver⸗ 
Bberzog Ferdinand d Eſte bleibt vor der Hand in Klausenburg. 


— 


a 


Görtz, 19. Januar. (Privatmittheilung.) Der älteſte Freund des 
Hauſes Bourbon, Fürſt Rohan, iſt hier geweſen, um dem Herzog und 
der Herzogin von Angouleme die Kondolenz wegen des Ablebens König 
Karls X. und zugleich die Huldigung ſeiner Ergebenheit für die erlauchten 
Glieder dieſer Familie ſelbſt zu überbringen. Fürſt Rohan wurde wie ein 
Verwandter des Hauſes empfangen, und kehrte nach kurzem Aufenthalte 
nach Prag zurück. — Obgleich die Wohnungen für die Familie König 
Karls X. auf drei Jahre gemiethet ſind, ſo iſt es doch entſchieden, daß ſich 
J. K. H. H. im Frühjahr nach Kirchberg in Defterreich begeben werden. 

Großbritannien. 

London, 21. Jan. Der Dublin⸗Poſt zufolge, iſt der jetzige Richter 
am Dubliner Schatzkammer⸗Gericht, Herr OLoughlen, ein Katholit, 
zu dem wichtigen Poſten eines Maſter of che Rolls oder Vice⸗Kanzlers 
von Irland, und ſtatt feiner der jetzige General-Prokurgtor zum Richter 
der Schatzkammer deſignirt. Es wäre dies alſo der erſte Fall, daß ein 
Katholik Vice⸗Kanzler von Irland würde, wie auch Herr O'Loughlen das 


erſte Beiſpiel war), daß ein Katholik General⸗Fiskal, General- Prokurator 


und Richter der Schatzkammer wurde. Lord⸗Kanzler von Irland aber 
könnte er, den jetzt beſtehenden Geſetzen zufolge, als Katholik niemals wer⸗ 
den. Mit dem Vice⸗Kanzter⸗Amt ift ein Gehalt von 4000 Pfd. verbun⸗ 
den. Es iſt dies der erſte bedeutende permanente Poſten, den die Whigs, 
ſe itdem fie am Ruder find, zu hefeken ben. — Der Erzbiſchof von Du⸗ 
blin bat an die Biſchöfe der katholiſchen Kirche in Irland ein Rund⸗ 
ſch reiben erlaſſen, worin er ſie um ihre Anſicht bittet, ob es nach der 
Disziplin der katholiſchen Kirche erlaubt ſei, vor einer Ver⸗ 
ſammlung ertemporirte Gebete zu halten. — Am 13ten fand 
zu Dublin eine allgemeine Verſammlung der römiſch⸗katholiſchen Bi⸗ 
ſchöfe ſtatt. Man nahm darin folgenden Beſchluß an: „Beunruhigt durch 
die Nachricht, daß in der nächſten Seſſion des Palaments ein Verſuch ge⸗ 
macht werden ſolle, um einen vom Staat zu beſchaffenden Fond zu Gun⸗ 
ſten der katholiſchen Geiſtlichkeit von Irland zu bilden, halten wir es für 
eine gebieteriſche Pflicht, uns nicht zu trennen, ohne von neuem aufs leb⸗ 
hafteſte auszudrücken, wie ſehr wir jeden Verſuch der Art verwerfen und 
unwandelbar entſchloſſen ſind, uns durch alle in unſerer Macht ſtehenden 
Mittel einer Maßregel zu widerſetzen, welche in ſo hohem Grade die Un⸗ 
abhängigkeit der katholiſchen Kirche von Irland und die Reinheit unſerer 
heiligen Religion in dieſem Lande bedroht.“ 

Am vorigen Donnerſtag hielt der Irländiſche National-Verein 
in Dublin wieder eine Verſammlung, in welcher Herr Beaumont er⸗ 
klärte, daß er in der nächſten Seſſion eine Bill zur gänzlichen Ab: 
ſchaffung der Zehnten in Irland einbringen werde. Er ſagte, in 
England ſei er ein Liberaler, aber in Irland würde er nach dem, was er 
hier während ſeiner ſo eben beendigten Reiſe geſehen, ein Rebell ſein. Den 
engliſchen Radikalen machte er viele Vorwürfe und rieth den Irländern, 
denſelben nicht zu trauen. Herr O Connell bekomplimentirte Herrn Beau⸗ 
mont, der zum erſtenmal in dem Verein erſchienen war, und beantragte 
für ihn eine Dankſagung, weil er ſich der Sache Irlands angenommen 
habe. — Am Montage hielt O'Connell feinen Einzug in Kilkenny, wo 
er ſchon einige Meilen von der Stadt von Handwerker⸗Deputationen mit 
Bannern und Muſik⸗Korps empfangen wurde. In der Stadt ſelbſt ſoll 
ſich die Volksmenge, die ihn nach dem Stadthauſe geleitete, nach der An⸗ 
gabe der Morning⸗Chronicle, auf 15,000 Menſchen belaufen haben. 

Die Reden des Sir R. Peel in Glasgow können als Einleitung 
der großen parlamentariſchen Campagne angeſehen werden. Die 
Miniſter werden auf dem großen Bankette zu Weſtminſter, das Herr Hume 
vorbereitet, darauf antworten. Peel's Hauptabſicht geht jetzt dahin, den 
engliſchen und den ſchottiſchen Proteſtantismus gegen die Anſprüche der ir⸗ 
ländiſchen Katholiken zu verbünden. Zu dieſem Zwecke ſchmeichelte er in 
feiner Rede der ſchottiſchen presbyterianiſchen Kirche, die er auch als eine 
„beſtehende Kirche“ lobte. Wahrſcheinlich werden feine hochkirchlichen 
Freunde in England das ſehr übel nehmen. Sonſt berührte der Baronet 
keinen kirchlichen Gegenſtand, denn die Intoleranz, mit welcher er den ir⸗ 
ländiſchen Katholiken Munizipalrechte verweigern will, die er den engliſchen 
und ſchottiſchen Proteſtanten zugeftand, die Verweigerung eines Theils des 
nationalen Kirchenguts für 15 1 life ſich nur in Ver⸗ 

igen, welche au er Tories beſtehen. 
ſammlungen rechtfertig der ve t. ſteh 

Der Londoner Korreſpondent der Berliner Spenerſchen Ztg. entwirft 
von dieſem großen Staatsmanne folgendes Bild: „Sir Rob. Peel ift 
der Sohn des Sir R. Peel, des unlängſt verſtorbenen großen Baumwol⸗ 
ten: Fabrikanten in Lancaſhire. Peel wurde am 5. Februar 1788 geboren 


Re ı nee 


und iſt mithin 48 Jahr alt. Er erhielt ſeine Erziehung unter den Augen 
und unter der unmittelbaren Leitung ſeines Vaters, mit Ausnahme der 
wenigen Jahre, welche er auf der gelehrten Schule in Harrow (bei Lon⸗ 
don) zubrachte, und der Zeit, wo er in Orford ſtudirte. In Harrow 
war Ld. Byron ſein Schulkamerad, der ſich ſo über ihn ausläßt: „Wir 
alle, ſowohl Lehrer, als Schüler, hegten immer große Erwartungen von 
Peel, und er hat dieſe nicht getäuſcht. Hinſichtlich der Kenntniſſe war er 
mir ſehr überlegen, als Deklamator und Schauſpieler ſtand ich wenigſteas 
auf gleicher Stufe mit ihm; als Schulknabe war ich, außer der Schule, 
ewig in irgend etwas verwickelt, er nie, und in der Schule wußte er 
immer ſeine Lektion, ich nur ſelten.“ So ſehen wir alſo ſchon früh bei 
Peel die Spuren der geſunden Vernunft, die, in ihrem höchſten Begriff, 
fo ſelten dem Genie beigegeben iſt. Späterhin trat Peel in das Christ- 
Church College in Oxford, wo er ſehr eifrig ſtudirte, ſich eben fo ſehr 
durch feine großen Fortſchritte, wie durch feine Unermüdlichkeit bekannt 
machte, und, nach einer vierjährigen Univerſitätszeit, ſeine akademiſche 
Laufbahn damit beſchloß, daß er in den beiden Zweigen des Univerſitäts⸗ 
Studiums, der Mathematik und der klaſſiſchen Litteratur, ſo vor⸗ 
trefflich beſtand, daß er einen akademiſchen Grad erſter Klaſſe erhielt. Er 
war der erſte, welcher ſich dieſe doppelte Ehre, nach dem neu eingerichte⸗ 
ten und noch jetzt beſtehenden Syſteme der mündlichen Prüfung, er⸗ 
warb. Im J. 1809, im 2tſten Jahre feines Alters, trat er bereits in 
das Parlament, als Mitglied für Caſhel in Irland, und unterſtützte im 
nächſten Jahre, im Unterhauſe, die Antwort auf die Rede des Königs, 
wobei er bereits die gründliche Kenntniß, den Geſchmack und die 
Umficht entwickelte, welche noch jetzt die Hauptzüge feines Charakters 
bilden und ſich dahin vereinigen, um ihn mit der hervorſtechendſten aller 
Eigenſchaften, der geſunden Vernunft, zu ſchmücken, einer Eigenſchaft, die 
ihm zu ſeinem großen Glücke als Staatsmann verholfen hat. Die Wir⸗ 
kung, welche dieſe eine Rede hervorbrachte, war ſo groß, daß der Miniſter 
noch im ſelben Jahre Herrn Peel zum Unter⸗Staatsſekretär für das Kolo⸗ 
nial⸗Departement ernannte. Schon nach zwei Jahren (1812) ward er 
zum Amte eines Ober⸗Sekretärs für Irland, d. h. zum ausübenden Mi⸗ 
niſter für dieſes Land, befördert. Hier war es, wo Herr P. den ganzen 
Umfang feines Talents, feiner Geſchicklichkeit und feiner Geſchäfts⸗Fähig⸗ 
keit geltend machte. Er behielt jenes ſehr wichtige Amt bis zum J. 1818, 
nachdem er im J. 1817 zum Repräſentanten der Univerſität Orford, im 
Parlamente, ernannt worden war. Im J. 1822 trat er abermals in den 
Staatsdienſt, wurde nun zum Staatsſekretär für das Dep. des 
Innern, an die Stelle des Ld. Sidmouth (Addington) ernannt und be⸗ 
hielt dieſen wichtigen Poſten bis zum J. 1827, wo, bei dem Tode des Ld. 
Liverpool, die Canningſche Verwaltung eintrat. Als Canning, noch im 
Auguſt deſſelben Jahres, mit Tode abging, übertrug der Herzog v. Wel⸗ 
lington Peel abermals ſein früheres Amt, das des Staatsſekretärs des In: 
nern, das dieſer im Januar 1828 wieder antrat und, bis zur Bildung 
der Greyſchen Verwaltung im November 183 t behielt. Am 3. Mai die: 


ſes letztern Jahres erhielt er, durch den Tod ſeines ausgezeichneten Vaters, 


die Baronets-Würde. Seine kurze Verwaltung in den erſten Monaten 
des J. 1835, zeichnete ſich namentlich durch die Hingebung aus, mit wel⸗ 
cher er fi, ganz gegen fein eigenes Gefühl und gegen ſeine eigene An⸗ 
ſicht, dem Dienſte des Monarchen widmete; er fühlte es ſehr wohl, daß 
der König zu ſchnell das Whig⸗Kabinet entlaſſen habe, und bedauerte 
ſchmerzlich, daß es zu dieſer Kataſtrophe gekommen ſei, da er, bei dem da⸗ 
maligen Stande der öffentlichen Meinung, es ſehr wohl vorausſah, daß es 
ihm unmöglich ſein würde, ſeinen Gegnern die Spitze zu bieten. Eine der 
Hauptquellen der öffentlichen Achtung, deren Sir R. genießt, iſt ſeine 
große politiſche Rechtlichkeit; die von ihm ausgegangenen Ernennun⸗ 
gen zu Aemtern des Staats und der Kirche, wurden ſtets nur mit Rück⸗ 
ſicht auf das Beſte des Landes getroffen; nie bürdete er einen ſeiner Ver⸗ 
wandten oder Anhänger dem Staate auf, und unterſtützte ſogar ſeine Geg⸗ 
ner (ober widerſetzte ſich ihnen wenigſtens nicht), ſobald er die, von ihnen 
auf die Bahn gebrachten Maßregeln, als dem öffentlichen Wohle heilbrin⸗ 
gend, anſah. Durch dies Benehmen wurde er den Ultra⸗Tories ſehr ver⸗ 
haßt. Sein Vermögen (das etwa 30,000 L. Einkünfte abwirft) iſt von der 
Art, daß es ihn überhaupt zu einem Parteien⸗Manne untüchtig 
macht, denn er kann, bei einem Amte, nur Mühe und Verantwortlichkeit 
einerndten. Sir Robert ift ein großer Freund der Häuslichkeit: er liebt 
ſeine Gattin und Kinder auf das Zättlichſte, fein Gemüth iſt ruhig, und 
ſo, wie es einem Chriſten ziemt, feine Geſinnung mild, und fein Beneh⸗ 
men in allen ſeinen Beziehungen höchſt muſterhaft. Er beſucht wenige 
Geſellſchaften, weil er ſeine Muße zwiſchen ſeinem häuslichen Kreiſe und 
ſeinen Studien theilt, denn er lieſt abwechſelnd den Homer, Thucpdides, 
Sophokles, Virgil, Horaz und Cicero, oder befchäftige ſich damit, den Fort⸗ 
gang der Staats⸗ Angelegenheiten, in Bezug auf ſein Vaterland und auf 
Europa im Allgemeinen, nach den Darſtellungen gleichzeitiger Schriftſteller 
zu beobachten. Es giebt keinen lebenden Staatsmann hier zu Lande, der, 
in Bezug auf die Ausdehnung der Kenntniß der engliſchen Geſchichte und 
der genauen Bekanntſchaft mit Allem, was unſern Ackerbau und unſere 
innere Politik betriſſt, mit Peel nur im Geringſten verglichen werden 
könnte. Alle ſeine Kenntniſſe verdankt dieſer übrigens ſeinem Gedächtniß 
und ſeiner Liebe zum Studium. Ich kann, aus meiner perſönlichen 
Kenntniß, von dieſem außerordentlichen Mann ſagen: daß er nie „einen 
Tag verliert“ und in ſeinem ganzen Leben wohl nie einen verloren hat. 


Allerdings hat feines geſcheuten Vaters Beiſpiel ihm wohl, bei ſeinen, Ge⸗ 


wohnheiten, zum Muſter gedient. Seine ruhigen, wenn gleich ſehr um⸗ 
faſſenden, Reformen in unſerer Finanz⸗ und gerichtlichen Verfaſſung, ſo 
wie die Gerechtigkeit, die er feinen römiſch⸗katholiſchen Landsleuten zu Theil 
werden ließ, werden ſeinem Namen in den Jahrbüchern unſerer Geſchichte 
einen unvergänglichen Glanz verleihen. Man muß indeß dabei nicht ver⸗ 
geſſen, daß Sir Robert nie Gelegenheit gehabt hat, ſeine katholiſchen 
Emancipations⸗Maßregeln in Ausführung zu bringen. Er legte den Grund: 
der Bau ſelbſt iſt indeß das Werk ganz anderer Hände!“ 
Frankreich. 

Es gehen uns aus Paris faſt gleichzeitig durch verſchiedene Poſten 
nachſtehende zwei Korreſpondenz⸗Berichte von einem früheren und vom neue⸗ 
ſten Datum zu. Sie beziehen ſich größtentheils auf die Adreß⸗Debatten, 
worüber wir vor Allem unſere Mittheilungen vervollſtändigen wollen. 


Paris, 22. Januar. (Privatmitth.) Es iſt nicht in Abrede zu 
ſtellen, die diesjährigen Adreß⸗-Debatten in der Kammer find ein 
epigrammatiſcher Wortwechſel der Miniſterien Thiers u. Guizot, welche 
Frankreichs gegenwärtige Adminiſtration und Politik zu ändern oder zu fon 
ſerviren ſuchen. Die Oppoſition könnte, würde die Majorität haben, wenn 
das Kabinet nicht energiſch ſich gegen die Intervention in Spanien ſtemmte 
und dadurch die Karliſten des Parlaments, voran den genialen und 
in ſeinen Argumenten unumſtößlichen Berryer auf ſeiner Seite hätte. — 
Alles, was Guizot für das Nichtinterventions-Prinzip aus vorgeblicher Ein⸗ 
ſicht des Beſſeren und Nützlicheren verbrachte, der Deputirte Advokat Heim? 
richs V. erklärte es für abſolute Nothwendigkeit, indem er im Gefühl der 


Macht ſeiner Gründe und moraliſchen Rednergewalt kecklich ſowohl die Een? 


tra der Miniſter als die Oppoſition herausforderte, ſprechend: Ihr könnt 
nicht was ihr wollt, ihr ſeid durch die Verhältniſſe, ſelbſt einer Theotle 
ohngeachtet, gezwungen, mit mir einzuſtimmen; denn bei mir ift das Rech 
die Ruhe, die Ordnung, die Pacifikation aller Parteien: Don Carlos. — 
Merkwürdig iſt es, daß ein Deputirter auf Frankreichs Tribüne eine ſolche 
Sprache führen und ſeinen Kollegen dazu noch in Erinnerung bringen darf, 
daß die Nation eine Revolution gemacht habe — une revolution a ete 
faite en France en 1830, il faut le savoir — merkwürdiger, aber ganz 5 
gewiß, daß allgemach Jedermann der Ueberzeugung geworden iſt, daß die 


franzöſiſchen Intereſſen nicht in der künſtlichen Gründung eines juste mn 


lieu mit Centraladminiſtration in der Halbinſel liegen, die nur Englands 


Vortheile vergrößern, und daß es gerathener und beſſer ſei, die Contre⸗Re⸗ 


volution als die Revolution zu unterſtützen. — Berryer und Guizot haben 


das meiſte zur Aufklärung der Sache beigetragen, verſteht ſich, jeder in ſeis 


nem Sinne, da der Eine Reſtauration des Adels und der Andere Konſer⸗ 


vation des Bürgerthums ohne alle Prärogative will, beide haben dahin, 
und zwar durch die Preſſe, gewirkt, daß das Volk den Wahn der Oppoſi⸗ 


0 


tionsmänner fahren ließ, als ob Don Carlos das abſolute und Chriſtine 15 


das liberale demokratiſche Prinzip feien, fie haben die Reſtauration als et? 
was für Frankreich ganz Gleichgültiges, ja Frieden und Prosperität geben? 


des dargeſtellt und vorbereitet, ohne deswegen aus ihrer Stellung heraus? 
zutreten und, der Eine feinen Henriquintismus, der Andere feine Gebete 


für das Wohl der Königin Gobernadora aufzugeben. — In dieſem Au? 


genblick beſchäftigt ſich die Diplomatie, das Kabinet, die Repräſentation 
und das Publikum, welches Politik treibt, hauptſächlich mit den Folgen 
der Zukunft, die man jenfeits der Pyrenäen für unausbleib⸗ 


lich hält und es werden ſolide Projekte gemacht für die Decentraliſa⸗ 3 


tion mit einer Art von Centraliſation, Alles dies verſteht ſich mit 
Rückſicht auf zeitgemäßen Liberalismus. Spanien ſoll und kann 
nicht mehr von Mönchen regiert, mit einer Inquiſition gefoltert und 
von Provinzial = Tyrannen der Ariſtokratie dominirt, es muß leide 
lich, wie es die Majorität wünſcht, und, au besoin, ſogar konſtitutionnell 

adminiſtrirt werden. — Und warum alles dies? Antwort: Weil die ſpani⸗ 

ſche Revolution nicht für das Volk und durch das Volk, wie die franzöſi- 
ſche gemacht wurde, weil fie nicht die Abſicht hatte, den Adel zu beugen, 
der noch ganz aufrecht ſteht, um den Bürgerſtand zu erhalten, der in 
Minorität iſt in Bezug auf Gewalt und Einfluß, weil dieſe Revollltlon 
das Werk einer Kabale, einer Camarilla, einer Teſtamentsklauſel iſt, die 


des ganzen Landes uralte Lokalgewalten in eine einzige Centrale verwandeln 


will, der das Volk in Maſſe widerſtrebt, mit andern Worten: Weil die 
Contrerevolution nicht eine Rückkehr zum Abſolutismus, ſondern eine Rück⸗ 
kehr zur Unabhängigkeit und allein wünſchenswerther Provinzialfreiheit iſt. 


— Was man nicht ſagt, das denkt man, nämlich, daß die natürlichſte und 
ſachgemäßeſte Politik Frankreichs in dieſer ganzen Angelegenheit die Politik 1 


des Kontinents iſt, welcher Englands Präfekturen nicht zu vermehren ge? 


neigt ſein kann. Sobald Don Carlos König von Spanien iſt, kann ve 


einem dauerhaften Frieden Europas die Rede fein. g 
** Paris, 24. Januar. (Privatmitth.) Das Reſultat der heftigen 


Kammer⸗ Debatten war vorauszuſehen, weil fie eine blos ambitiöſe Basis 


auf Seiten der Oppoſition und eine geſicherte Majorität in den Volksintereſ⸗ 


fen hatten, die Guizot in allen feinen Reden mit Würde und Gründlich“ 
keit anzog. Der Hauptparagraph der Adreſſe, bezüglich der Intervention 
und Nichtintervention in Spanien, der Paragrah, der allein die Exiſtenz | 
des Doktrinär⸗Kabinets, ſogenannt, zweifelhaft machen konnte, behielt 231 


Stimmen, folglich einen Ueberſchuß von 71, womit ſich die Partei der Re⸗ 
volution, ich meine die fortrevolutionirende, als geſchlagen und für immer 
abgewieſen betrachten kann. 5 
ſelben. Majorität durchgegangen. — Unterdeß aber in der hieſigen Kammer 

die ſpaniſchen Angelegenheiten in einem ziemlich karliſtiſchen Sinne disk“ 
titt werden und die ganze öſtliche Diplomatie ſich ernſtlich mit den Planen 


„ 


tigt, unterdeß wir alle ziemlich zuverſichtlich glauben, das Kabinet m 


Englands und den Frühlingsunternehmungen des Prätendenten beſchif⸗ 1 


bournes müſſe und wolle die Chriſtinos noch mehr als bisher geſchah, um. 


terſtützen, komplett interveniren, und ſich nach und nach die ganze Nord 
küſte der Halbinſel protekoriſch aneignen, was erfahren wir sub rosa aus 
Londons Weſtende daß die Tories die Whigintervention als 
Hauptmotiv benutzen wollen, das Miniſterium zu ſtürzen, a 
daß ſich im Herzen der Communen eine bedeutende Advofafuf 
für Don Carlos vorbereite. — Die Sache iſt einfach. Wenn i 
Februar das Parlament ſich verſammelt in Weſtminſter, kommen die Be 
dürfniſſe für die ſpaniſche Politik in Gang, und die Miniſter müſſen be⸗ 


deutende Subſidien fordern, welche die Deputirten nicht bewilligen, ohne 


deren Nutzen und Nothwendigkeit einzuſehen. Nothwendiger war aber ges 
wiß die Intervention, als Don Carlos in Spanien noch ein Flüchtling 
war, als ſich faktiſch blos die 3 Provinzen und General: Kapitäne inſur 
girten, nothwendiger und vernünftiger war ſie, als man noch nicht ee 
daß die ſpaniſche Nation keine Conſtitution mit juste milieu un : Cem 
tralgewalt wolle, daß fie in la Granja und Ildefonſo republika? 
fire oder mit postifher, fanatiſcher, religiöſer Schwärmerei ropall⸗ 
ſire, wie das ſich ſeitdem handgreiflich ergeben hat, zum großen 
Erſtaunen Martinez de la Roſas, — Man irrt ſich übrigens, wen 
man glaubt, die Engländer, die fo kräftig beiſprangen und halfen, ſeien 
in den Königreichen gern geſehen, ich weiß es von Britten, die aus W. 
drid kommen, daß gerade das Gegentheil ſtattfindet. Zu allen Zeiten he 
der Spanier fremde Hülfe und fremden Einfluß verabſcheut, ihm mißtrün“ 


ie 


ee, Ai 


| 
Nunmehr iſt auch! die ganze Adreſſe mit der“ 
| 


und es iſt alſo wohl natürlich, daß er bei einem Grade von Kultur und 
Politik nicht blind genug iſt, die Grundzüge der Londoner Freundſchaft zu 
erkennen, die unendlich den Malaga und Keres, die ſpaniſche Wolle und 
die ſpaniſchen Piaſter liebt. Mit dem letzten Piaſter nimmt England Ab⸗ 
chied, mit England ſeine Flinten, ſeine Patronen, ſeine Zeuge, die 
ganze engliſche Freiheit. — Die europälſche Diplomatie, die franzöſiſche Na⸗ 
tion, die eine praktiſche Beutelvernunft bekommen hat, haben Ludwig Phi⸗ 
lipps Regierung für das Nichtinterventiong- Prinzip geſtimmt. Wenn aber 
Frankreich nicht intervenirt, kann England auch nicht interveniren, ohne 
ſich mit Europa und ſeinem innern Frieden, den Tories, zu überwerfen und 
das Continentalfriedens⸗Verhältniß zu gefährden. Hieraus folgt, man muß 
Don Carlos, der das Prinzip der Contrerevolution und Decentraliſation, 
ein König par la volonte du peuple et du droit divin iſt, in feinem 


Thun und Treiben gewähren, ihn Madrid erobern laſſen, verſteht ſich, wenn 
er es vermag. 


der Julirevolution, über deren Zenith wir hinſchritten und Gericht hielten. 


— Die Furcht, als ob die Reſtauration in der Halbinſel mit der Reſtau⸗ 
ration an der Seine ſympathiſire und ſie wohl gar nachziehe, ſcheint mir 
demohngeachtet ſehr übertrieben, aus dem einfachen Grunde, weil in Frank⸗ 
reich faktiſch bereits alles Sein und Denken reſtaurirt iſt und die Majori⸗ 
tät eines vernünftigen Volks ſich mit der Sache vollkommen begnügt. — 
Ludwig Philipp iſt zu geſchickt, um für ſich allein nicht zu gleicher Zeit 
die Krone von 1815 und 1830 zu reklamiren, er war Diplomat, ehe er 
Souverän wurde. — Bezüglich des bevorſtehenden neuen erweiterten 
afrikaniſchen Feldzugs ſcheinen alle Vorkehrungen bereits getroffen. 
Dreizehn Regimenter Infanterie und Kavalerie, eine gute Anzahl Artille— 
riſten und Pioniere haben Befehl erhalten zum Aufbruch, ſobald die Früh⸗ 
lingswitterung es erlaubt, in Allem 30,000 Mann. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß der Marſchall Clauzel nicht das Oberkommando dieſes Corps er⸗ 
hält und ebenfo, daß die Entrepriſe nur dann erſt ſtattſindet, wenn man 
fi) zur Genüge mit topographiſchen und ſtatiſchen Nachrichten verſehen 
hat. Eine wiſſenſchaftliche und archäologiſche Expedition von diverſen Ge: 
lehrten und Künſtlern ſoll die militäriſche, wie weiland unter Napoleon in 
Egypten, begleiten und die ganze Barbarei durchſtreifen. — Die Rudera 
der franzöſiſchen Fremden legion haben das Schickſal der Sheakſpear⸗ 
fallſtaffchen Armee getheilt. Ihre Feinde, die Chriſtinos, haben fie vor Hun⸗ 
ger umkommen laſſen. — Es ift ſtrenger Winter in den Pyrenäen 
und deswegen großer Waffenſtillſtand eingetreten. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 4. Januar. (Privatmittheilung.) Handelsbriefe 
aus Trebizondi vom 19. Dezember melden, daß vor Verkündigung des letz⸗ 
ten Fermans in Betracht des Verbots der Wafſen⸗Ausfuhr nach Rußlands 
Küften-Gegenden große Nachfrage nach dieſen Artikeln war, Auch für Per⸗ 
ſien wurden viele Waffen gekauft. Gleichzeitig melden ſie, daß durch das 
Ausbleiben der aus Konſtantinopel nach Perſien ziehenden Karavanen alle 
europäiſchen Produkte und Manufakturen in Perſien auf enorme Preiſe 
geſtiegen ſeien, ſo daß bei Wieder⸗Eröffnung der Gränz⸗ Kommunikation 
gute Geſchäfte zu erwarten ſind. Unterdeſſen erwartet man hier unter 
dem fränkiſchen Handelsſtande mit größter Ungeduld den Abſchluß des pro⸗ 

lektirten Handels⸗Traktats mit England. — In Adrianopel hat die 
Peſt endlich nachgelaſſen. — Den Nachrichten aus Athen bis 20. 
Dez. zufolge, dauerten die Angriffe der Journale gegen den Grafen Armans⸗ 
perg fort. Es ſcheint indeſſen, daß die Journaliſten der Oppoſition, welche 
wie Pilze aus der Erde wachſen, auf eine Spannung des engliſchen Mi⸗ 
niſters mit dem Grafen Armansperg rechnen, denn man will bemerkt ha⸗ 
ben, daß dieſer Diplomat mit den Häuptern der Oppoſition im lebhaften 
Verkehr ſei. — Die Regierung hatte in Folge der Klagen den Zoll⸗Tarif 
ermäßigt und die Angelegenheit der Bank ſollte nach der Rückkunft des 
Königs definitiv entſchieden werden. — In Delos hatte die Regierung eine 
Kontumaz⸗Anſtalt errichtet. — Den neueſten Nachrichten aus Athen vom 
26. Dezember zufolge, haben den eigenen griechiſchen Journalen zufolge, ſo⸗ 
wohl der engliſche als franzöſiſche Miniſter am Hofe zu Athen dem Grafen 

rmansperg erklärt, daß beide Höfe die volle Verausgabung der dritten Serie 
des Darleihens der drei Mächte fo lange ſtſtiren, bis eine genaue Nach⸗ 
weiſung der früheren Ausgabe von Seite dir griechiſchen Regierung erfolgt. 
Die Schlußforderung der Oppoſition iſt, daß König Otto dadurch genöthigt 
würde, eine Konſtitution in Griechenland einzuführen. 
eee 


Miszellen. 


* 1 R 5 

del f. h Das Leipziger Börſenblatt für den deutſchen Buchhan⸗ 
das auf dei 5 Daustopf literariſcher Unſterblichkeit. Daſſelbe Blatt, 
werden, um ſich die = die Werke angiebt, welche erſt in die Welt geſetzt 
1 1 chniß don & ſterblichkeit zu erkämpfen, liefert auf der Kehrſeite 
ein Verzeichn „Schriften aus der nahen und fernen Vergangenheit, 
welche noch immer ihre Liebhaber finden, und, da ſie oft bei ihren Verle⸗ 
gern gar nicht mehr zu haben find, um ſchweres Geld anderweitig erkauft 
werden müſſen. In den lebten Nummern des erwähnten Blattes wurden 
Aue anderm pr Pie, geſucht: Spieß, b 
rauen; Laodes, Erzählungen aus Wirklichkeit und Phantaſi e.; 
Hohenlohn, Predigten, 2 Bde.; Royko, christliche ee 1 
chengeſchichte, 4 Bde.; Hund⸗Radowsky, alter Judenſpiegel; 25 Exem⸗ 
plare von: Liebesbündniß zum Troſt der Lebenden; Zachariä Zeit iſt Gold; 

euna, Malina von Corinth; Remourd, meine geheimen Recepte oder 
Katechismus für Ausſchweifende in der Liebe u. ſ. w. Nun fpotte noch Ei⸗ 
. über die Eitelkeit der Autoren, die für die Ewigkeit zu ſchreiben 
offen! 


(Die Blücherſtatue in Breslau.) Es geht uns ein gar ernſter 
Aufſatz über dieſen Gegenſtand aus München zu, der bereits in einem 
dortigen Blatte gedruckt geweſen iſt. Wir können ihn den Schleſiſchen 
Leſern nicht vorenthalten. Derſelbe lautet: Man hat vor einiger Zeit 
in Münchener Blättern geleſen, daß „Marſchall Vorwärts“ Blü⸗ 
Ye oder vielmehr feine Statue in Breslau nun auch Wunder thue, in⸗ 
855 55 ſchwitze. Die Breslauer haben nämlich — wird aufklärend mit⸗ 
1 5 aus allzu großem Patriotismus, ſchleſiſchen Granit dazu ge⸗ 
5 en, der, mit Schiefer vermiſcht, das Waſſer aus allen Poren ſickern 

Wer nun die natürliche Urſache dieſes Weinens nicht kennt — be⸗ 


—— 


— 185 


In Madrid iſt der Centralpunzt von Paris, der Nadir. 


die 12 ſchlafenden Jung⸗ 


merken fie auseinanderſetzend weiter — dürfte im Ernſte glauben, Held 
Blücher weine über dies dintenklexende Säculum, wie Schiller ſagt.“ So 
weit jene Mittheilung! — Es erlaubt ſich jedoch ein Deutſcher noch Eini⸗ 
ges hierzu erörternd nachzuſchicken, damit unſere, ſonſt ſo tapfern, aber in 
Behandlung fremder Nachrichten gerade nicht ſehr galanten Nachbaren, die 
Heren Franzoſen, wenn fie (wie unfehlbar) jenen Aufſaz über ihren Wi⸗ 
derſacher Blücher geleſen, nicht ſpötteln können: „der alte Huſar habe nun 
noch nach ſeinem Tode angefangen, weibiſch zu werden!“ — Von Geburt 
Schleſier, hat der Einſender dieſes oft Gelegenheit gehabt, zur Kreigeszeit 
in der Nähe des über Alles verehrten Feldherrn ſeiner treueſten und er⸗ 
gebenſten Bewunderer und Anhänger Einer zu werden. Er iſt daher be⸗ 
reit, jederzeit gegen alle Verläumdungen des Verblichenen, und wäre es auch 
nur deſſen Standbild, ſeine Vertheidigung zu ergreifen und erklärt daher 
hiermit feierlichſt: daß weder das Wunderthun des Marſchall Vorwärts nach 
ſeinem Tode, noch das nunmehrige Schwitzen ſeiner Statue zu Breslau 
in Wahrheit ftattfindet. Haft du theurer, unvergeßlicher Krigergreis! wäh⸗ 
rend deines kampfbewegten glorreichen Lebens nicht Beides für deinen Hel⸗ 
denkönig und dein Vaterland ſo oft und fo uneigennügig vollbracht, daß 
es dir nun nicht vergönnt ſein ſollte, nach ſo hertlichen Kriegeswerken den 
ruhigen Friedensſchlaf inmitten deines dankbaren Schleſiervolkes und ſeiner 
Macken zu feiern? Biederer, anſpruchloſer, liebender und geliebter Vater 


deines Heeres, im heftigſten Feuer, im Schweiße deines Angeſichts ſtets 


Vorwärts, der du fo treffliche Radicalcuren vollführteſt, daß ſelbſt Oxford 
dich zum Doktorgrade promovirte! du ſollteſt jetzt, nach deinem Tode noch 
ein Anhänger der Waſſerkur geworden ſein, eines Elements, welches du 
im Leben nicht gar zu oft, doch einmal freilich und zwar an der Katzbach, 
mit deſto gelungenerem Erfolge verſuchteſt? Nein! wackerer Fürſt der Mahl: 
ſtatt! du kennſt deine Schleſier und ihren Patriotismus — mag er auch 
immerhin als allzugroß verſchrieen werden — wohl wahrlich beſſer, als daß 
wir dein Andenken durch Wunder aufgefriſcht wiſſen wollten! — So wie 
Preußens ritterlicher König und das Vaterland dem verblichenen Helden an 
mehren Orten Denkmale der Dankbarkeit widmeten, ſo geſchah es auch, 
daß in treuer Erinnerung jenes fo erfolgreichen 26. Auguſts 1813, wo 
der Siegesheld Schleſien von dem Feinde befreite, die Schleſier am Ge⸗ 
denktage der Schlacht im Jahre 1827 das Standbild des kühnen Verthei⸗ 
digers in ihrer Hauptſtadt, ein Ehrendenkmal ächter Dankbarkeit und wah⸗ 
ren Patriotismus, nicht aus — ſchleſiſchem Granit, ſondern aus — Erz 
errichteten, von derſelben Meiſterhand gefertigt, welche Baierns ſchöne Haupt⸗ 
ſtadt mit dem herrlichen Monumente des unvergeßlichen allgeliebten Königs 
Maximilian Joſeph I. des „wahren Vaters des Vaterlandes“ geziert hat. 
— Wollt Ihr, übrigens diesmal ſehr irrigen Herren Zeitungsſchreiber, auf 
Breslau's ſchönen, breiten und bequemen Trottoirs eine (Euch wohl noch 
ungewohnte) Vortrefflichkeit des ſchleſiſchen Granits, welchen die mächtigen 
Sudeten nicht nur in der beſten Auswahl, ſondern auch in großer Menge 
darbieten, neben anderm Guten kennen lernen, ſo gehet dorthin, überzeugt 
Euch ovn dem ſiegreich über alle menſchliche Thorheit erhabenen, gegen 
den ewigen Oſten aufſchauenden Heldenblick des erzenen Marſchall Vor: 
wärts, der bei ſeinen Lebzeiten zwar, wie ihr mit Recht andeutetet: „die 
Feder und Querſtriche der Dintenklexer haßte, welche feine Schwertftreiche 
verwiſchen wollten,“ nun aber ſicherlich, ohne Wunder und Schweiß Mit⸗ 
und Nachwelt zur Aufmunterung herrlich prangend, fein Vorwärts zuruft! 
Tretet an Ort und Stelle und überzeugt Euch, wie Breslaus gaſtfreund⸗ 
liche Bewohner, wahre Deutſche, Euch den deutſchen Brüdern mit einer 
Kanne ächt baierſchen Bieres Willkommen zutrinkend, gar bald eine gün⸗ 
ſtigere Anſicht von ihrem Patriotismus abzugewinnen verſtehen werden, 
und gelangt ſomit zu der endlichen Ueberzeugung, daß auch ihr im Strome 
des dintenklerenden Säculums ſchwimmend, euch diesmal gewaltig geirrt 
habt!! — Gott befohlen! Zeichenwart. f 


(In den Annals of Medieine lieſt man:) „Die von Herrn 
Squire beſchriebene wichtige Thatſache, daß ſich Blei in Orangenblüthwaſſer 
befinde, wird jetzt von ihm ſelbſt nachgewieſen. Als er dieſes Umſtandes 
gegen einen andern Materialienhändler erwähnte, ſo hatte auch jener ſchon 
einen braunen Niederſchlag in Orangeblüthenwaſſer bemerkt, von dem er 
ſich vergewiſſerte, daß es Blei ſej. — Kürzlich kam die ſchöne männliche 
Giraffe, die den zoologiſchen Gärten angehört, und in Liperpool, Man⸗ 
cheſter und andern Städten die letzten 5 Monate unter Oberauſſicht des 
Herrn Warwick gezeigt worden war, hier an, und obgleich das Thier den 
letzten ſtrengen Stürmen ausgeſetzt geweſen, ſo iſt ihm doch nichts zuge⸗ 
ſtoßen und es ſcheint an ſeiner Geſundheit nicht gelitten zu haben. Der 
Abyſſiniſche Begleiter, Mahomet, befindet ſich gleichfalls ausgezeichnet wohl, 
obgleich er die Wirkungen unſers nordiſchen Winters ſo ſehr wie das Thier 
empfindet.“ 


(Merkwürdige Berechnungen über das Alphabet.) Ein 
Wiener Rechnenmeiſter hat ſich die Mühe gegeben, aus der zahlloſen Maſſe 
der Verſetzungen der 24 Buchſtaben des Alphabets, welche mit denſelben 
vorgenommen werden können, eine Menge Folgen zu ziehen, die wahrhaft 
überrafchend find. Nach ſehr glaublichen Annahmen, auf welche er feine 
Rechnungen gründet, würde man, um alle möglichen Verſetzungen nie⸗ 
derſchreiben zu können, folgendes nothwendig haben: 1) Zeit zum 
Schreiben: 1184 Billionen 600,000 Millionen Jahre; 2) Schreiber, 
vorausgeſetzt, daß ein Schreiber während ſeiner ganzen Lebensdauer ſich 
damit 50 Jahre beſchäftige, 47 Billionen 362,700 Millionen Individuen 
3) Papier: 2160 Billionen 920,000 Millionen Ries (darein könnte 
man 400 ſolche Kugeln, wie unfere Erde ift, gleich Bonbons wickeln); 4) 
Tinte: 13 Billionen 505,700 Millionen Eimer (ungefähr 175 Kubik⸗ 
meilen, uud würde dieſelbe daher einen ſehr großen Landſee voll Tinte bil⸗ 
den); 5) Volumen und Gewicht des Papieres: Das ganze Volumen 
beträgt 959 Billionen 810,000 Millionen Kubikfuß „oder 4 Billionen 
443,600 Millionen Kubikklafter, oder 69431 Kubikmeilen. Das Gewicht 
der ganzen Maſſe beträgt 270 Billionen 110,000 Millionen Zentner. 
Könnte man durch das Aufeinanderlegen aller dieſer Rieſſe Papier eine 
Säule bilden, fo. würde ſelbe 159 Billionen 968,000 Millionen Klaftern 
hoch fein, oder 39,922 Millionen Meilen betragen. Da der Durchmeſſer 
der Erde am Aequator nur 1681½ Meilen beträgt, ſo wäre dieſe Säule 
23,788,000 mal höher als der Erddurchmeſſer. Die größte Entfernung der 
Erde von der Sonne beträgt nur 21,229,397 deutſche Meilen, alſo wäre 


* 


die Höhe der Papierfäule noch 1882, mal höher als dieſe Entfernung, wo⸗ 
bei freilich die Baſis nur mit einem Quadratfuß angenommen iſt. 


(Arianer find ſchlechte Mathematiker [?] Bei dem Stadtrathe 
von London iſt der ſonderbare Fall vorgekommen, daß ein gelehrter 
Mathematiker, Herr Daviſon, dem eine Anſtellung bei der City⸗ 
Schule zugedacht war, dieſelbe nicht erhielt, weil bekannt wurde, er ſei — 
ein Arianer, eine Sektenbezeichnung, die von einigen Gliedern des Stadt⸗ 
rath⸗Ausſchuſſes für gleichbedeutend mit Atheiſt (1) gehalten wurde. Die 
Ausſchließung des Herrn Daviſon's kam am 19. Januar in der Sitzung 
des Stadtraths zur Sprache, wobei dann die Frage: ob die Profeſſur der 
Mathematik einem Arianer anvertraut wekden möge? ernſtlich debat⸗ 
tirt wurde! Inzwiſchen bleibt es dabei, daß Daviſon die Stelle nicht 
bekommt. 2 e 


Breslau, 1. Februar. Obwohl bei der bis zum 27ſten v. M. ans 
gehaltenen milden Witterung die Eisdecke der Ströme ſichtlich mürbe ge⸗ 
worden war, ſo fehlte es doch nicht an Menſchen, die deſſen ungeachtet ſich 
ihr anvertrauten. Ein 9 Jahr alter Knabe brach am 26ſten v. M. uns 
terhalb der Ziegelbaſtion mit dem Eiſe ein. Dem Schiffer Karl Beyer 
gelang es indeß, den Knaben mittelſt eines Hakens aus dem Waſſer zu 
bringen. Ein 67 Jahr alter Brettſchneider, Namens Pehler, welcher 
hinter der rothen Brücke vor dem Ohlauer Thore über die Ohle gehen 
wollte und ebenfalls durchbrach, mußte ſeine Unvorſichtigkeit mit dem Leben 
büßen. Es gelang zwar nach vielen ausdauernden Bemühungen dem Ader: 
Pächter Liebich, Steuer⸗Auſſeher Bode, Graupenhändler Franz Fritſch 
und Erbſaß Springer, den Verunglückten noch mit einigen Lebenszeichen 
aus dem Waſſer zu beingen, was durch zwei Gebund Ruthen, die er feſt 
an ſich gebunden hatte, ſehr erſchwert wurde, aber er ſtarb, ehe man mit 
ihm ein erwärmtes Zimmer erreichen konnte. f 

Ungeachtet außer der Grippe in dieſem Augenblick keine epidemiſche 
Krankheit hier herrſcht, ſo iſt doch, wahrſcheinlich in Folge des ſchnellen 
Temperaturwechſels, die Sterblichkeit in der vorigen Woche ungewöhnlich 
groß geweſen. Die Todten⸗Liſten weiſen 95 Sterbefälle nach, und zwar: 
46 Todte männlichen und 49 Todte weiblichen Geſchlechts. Unter oben 
angeführter Summe ſind geſtorben: an Abzehrung 12, an Alterſchwäche 6, 
an Bruſtkrankheit 7, an Bräune 2, an Bruchſchaden 1, an Durchfall 2, 
an Fieber 1, an Keuchhuſten 4, an Krämpfen 7, an Leberleiden 1, an 
Luftröhrenſchwindſucht 5, an Lungenleiden 24, an Nervenfieber 3, an 
Schlag⸗ und Steckfluß 12, an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 3, 
an Zahnleiden 2, an Zitterwahnſinn, in Folge des Branntweintrunks, 
1, ertrunken 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 Jahren 26, von 5 bis 10 Jahren 
5, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 
Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 12, von 50 bis 60 Jahren 14, von 
60 bis 70 Jahren 14, von 70 bis 80 Jahren 8, von 80 bis 90 
Jahren 2. — Auffallen muß die, wie gewöhnlich, hervortretende Zahl der 
an Lungenleiden Geſtorbenen. Unter dem Titel „Bruſtkrankheit“ ſind 7, 
und unter dem Titel „Langenleiden“ 24 Todesfälle nachgewieſen. Zu 
wie vielen Fällen dieſes Uebels mag unvorſichtiges Gebahren nach dem 
Tanz den Grund legen? a 

In derſelben Woche ſind auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 3713 Schfl. Weizen, 3484 Schfl. Roggen, 1473 Schfl. 
Gerſte und 2681 Schfl. Hafer. 

Das Waſſer in der Oder beginnt zu wachſen. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder am hieſigen Oberpegel iſt 16 Fuß 3 Zoll, und am Unter⸗ 
pegel 4 Fuß 5 Zoll. 3 


* Breslau, 2. Febr. So eben iſt der fünfte Bericht des hieſigen 
Vereins für die durch die Cholera verwaiſten Kinder ausgegeben 
worden. Das Reſultat der letzten Jahresrechnung iſt nicht das günſtigſte, 
denn indeß der vorjährige Abſchluß einen Kaſſenbeſtand von 2891 Thalern 
nachwies, iſt derſelbe jetzt auf 2681 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. herabgeſunken. 
Die Haupt⸗Einnahme des Vereins beſteht noch immer in monatlichen Bei: 


Donnerſtag den 2. Februar: 1. Der beſte Ton. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer. 
2. Der arme Freier. Komiſche Operette 
in 1 Akt von Auguſt Kopiſch. Muſik von 


B. E. Philipp. Gebäudes. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer Nichte 
und Pflegetochter, Cäcilie Burgheim, mit dem 


welche im vorigen Jahre die Summe von 653 Thalern 7 Sgr. 6 
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Pf. herbeiſchafften. Die Einnahme überhaupt betrug 753 Thlr. 8 Sge⸗ 


— 10 


Zu einer Verſammlung der Herren Theater-Ak⸗ ein Intereſſe nicht nur den zunächſt Betheiligten, 
tionäts auf den 4. Februar Nachmittag um drei 
Uhr, im Lokale des hieſigen Börſengebäudes, laden 
wir hiermit ganz ergebenſt ein. 
der Berathung iſt der Bau eines neuen Theater⸗ 
Breslau, den 30. Januar 1837. 
Der Verwaltungs Ausſchuß der Herren Theater⸗ 
Aktionärs. 
Paur, Eichborn, Selbſtherr, Meyer, 
Ertel, Schumann. 


3 Pf., die Ausgabe 1012 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., woraus ſich die oben an! 
gedeutete Verminderung des Kaſſenbeſtandes ergiebt. Der Verein hat ſich 


in Beziehung auf außerordentliche Unterſtützungen, z. B. durch Vermächt⸗ 
niffe, noch nicht der allgemeinen Theilnahme, wie die ſonſtigen anerkannten 


Wohlthätigkeits⸗Inſtitute der Stadt zu erfreuen, und ein Legat von 200 


Thalern, deſſen der Bericht erwähnt, ſcheint obenein noch ſtreitig zu ſein. 


— Indeß ſich alſo die Einnahme mindert und die Theilnahme nicht mehrt, 
gingen neuerdings wieder Geſuche um die Aufnahme von Cholera: Waifen 
in die Pflege des Vereins ein. Die Pflege iſt, wie wir nicht allein au 
dem Berichte des ehrenwerthen Ausſchuſſes, an deſſen Spitze Herr Präſi⸗ 
dent Hundrich ſteht, ſondern auch aus andern Quellen wiſſen, wahrha 
muſterhaft, in leiblicher wie in geiſtiger Beziehung.) Es wird für das 
bürgerliche Unterkommen der Schützlinge geſorgt, und ſogar im günftig 
Falle ſchon jetzt an ein kleines Ausſtattungs-Kapital gedacht. Herr Gi 


heime Kommerzienrath Löſch iſt ſtets zur Annahme und zur Anmeldung 


von Beiträgen erbötig, dies möge für Diejenigen bemerkt werden, 


welche ſich noch durch ordentliche oder außerordentliche Wohlthätigkeit einem 


der nothwendigſten Vereine der neueſten Zeit anſchließen wollen. Die all 


tiſche Krankheit, welche demſelben das Daſein gab, hat uns leider auch in 
verfloſſenen Jahre bedroht, und es erſcheint eine ſtets wachſende Fürſorgg 


in jeder Beziehung ſehr wichtig. — Ein Konzert, welches ſchon frühen 


zum Beſten der gedachten Waiſen gegeben wurde, hat leider im verfloſſenen 


Jahre nicht den verdienten Erfolg gehabt. Es iſt daher eine dankenswerthe 
Mühe der Unternehmer, daß fie eine Wiederholung deſſelben veranſtaltl 
haben. Dieſe findet morgen in der Aula Leopoldina ſtatt, un 
ſie möge ſonach allen Freunden der Kunſt dringend empfohlen ſein, 
ein Beitrag dem Vereine, deſſen wir eben gedachten, zufalle. 
morgen zum zweitenmale aufgeführt: 


vortreffliche Leiſtungen im Gebiete der Tonkunſt aufgeſtellt, und obgleich 
ſich Referent eben nicht zu den anſpruchsloſeſten Zuhörern zählt, ſo will 
er doch ſehr gern denſelben beipflichten. 
unſers akademiſchen Muſikdirektors, Herrn Moſewius, welcher die Sing⸗ 
akademie und einen Theil des Königl. Inſtituts für Kirchenmuſik unter 
feinem Scepter vereinigt, ſtatt. Den vielen geehrten Fremden, welche jebt 


in unſerer Stadt verſammelt ſind, dürften folgende ſtatiſtiſche Notizen am 


wenigſten bekannt fein. Das Chor⸗-Perſonol beſtand bei der letzten Auf? 
führung (ſicher auch diesmal) aus 76 Sopranen, 42 Alten, 55 Tenoren 
und 90 Bäſſen, alſo im Ganzen aus 263 Stimmen, wobei die Akademie 
und das Königl. Inſtitut ungefähr jedes zur Hälfte betheiligt waren; a 
Soloſänger fungirten zehn Damen und Herren; das Orcheſter beſtand aus 
73 Perſonen. Die Total⸗Summe aller Mitwirkenden betrug alſo, ein; 
fchließlich der Dirigenten, 343 Perſonen, — eine Anzahl, die manches bei 
ſogenannten Muſikfeſten zuſammeageſetztes Orcheſter übertrifft. Daß ſich 
Herr Muſikdirektor Moſewius darauf verſteht, nach Schillerſcher Regel aus 
der Vereinigung des Starken und Zarten das Schöne zu ſchaffen, ban, 
wir, heute wenigſtens, nicht erſt beweiſen. ; 


) Vielleicht wird es uns vergönnt, eine genauere Beſchreibung des Instituts, wie 
fie von dem Vereine ſelbſt noch nicht ausgegangen, in der Schleſiſchen Ehron 
niederzulegen. i 


Februar. 
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Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Der Gegenſtand 


Bei a 


ist so eben erschienen und zu haben: 


Sechs Lieder: 


Es wid 
„Die ſieben Schläfer“, Dratos 

rium von Gieſebrecht, Muſik von Löwe. Die ausführlichen Beurthe! ? 
lungen des Werkes nach der erſten Aufführung haben jenes wie dieſe als 5 


Das Konzert findet unter Leitung l 


Herrn Bernh. Koppel von hier, zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit freundſchaftlichſt 
an. Breslau, den 1. Februar 1882. 

M. Nelcken und Frau, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 8 
5 Cäcilie Burgheim. 
Bernhard Koppel. 


Todes Anzeige. 

Den heute Nacht in der erſten Stunde in Folge 
der Influenza an Lungenlähmung erfolgten Tod 
ſeiner geliebten Mutter, der verwittw. Ober⸗Orga⸗ 
niſt Gottwald geb. Schiffner, zeigt theilneh⸗ 
menden Verwandten, Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an: 

Breslau, den 31. Januar 1837. 


der Fürſtbiſchöfl. Konſiſtorial⸗Rath Gottwald. 


Ich unterrichte in der Franzöſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen und Spaniſchen Sprache nach Har⸗ 
niers neuer phoniſcher Methode, wodurch alle Re⸗ 
geln der Grammatik überflüſſig werden. 

F. A. Scho l h, 
Altbüſſerſtraße Nr. 47. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
iſt (in Kommiſſion) für den Preis von 6 Sgr. zu 
haben: 

A. G. Frd. Freiherr von Strachwitz, 
Beiträge zu dem Tagesgeſpräche: „Was 
denkt der ländliche Grundbeſitzer, und 
wie iſt demſelben zu helfen?“ 1836. 
40 Seiten. 8. geheftet. . 
So lange dies betrübende Tagesgeſpräch nicht 


aufhört, werden Beiträge zu deſſen Berichtigung 


Worte der Liebe, Gedicht von Th. Körner; 


Kuss oder Tod, Gedicht von W. Gerhard: 
Die Einsamkeit; Schneller Entschluss, Ge- 
dicht von Hoffmann von Fallersleben; Def 
Tischlergesell, Ged. von A. Kahlert; Abend- 
lied, Gedicht von Grumbach; 
für 
vier Männerstimmen componirt 
von 
E. Tauwitz. 


Partitur mit Singstimmen 20 Sgr. 
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Mit einer Beilage 


1 


| 
* 


F. E. C. Leuckart in Breslau # 


— 


Beilage zu 


D 
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A. 28 der Breslauer Zeitung. 


der 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 
ES a Ba e ee 


In der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp.] Recenſionen in der Zeitſchrift: „Nachrichten über 


in Breslau iſt zu haben: 


85 ‚Der elegante Theetiſch, 

der die Kunſt, einen glänzenden, Zirkel auf 
eine geſchmackvolle und anſtändige Art, ohne 
großen Aufwand zu bewirthen. Herausgeg. 
von F rangois le Goullon, Großherz. ſächſ. 
Weimar. Mundkoch. Mit 1 Kupfer. Ate Auf: 

lage. 8. br. Preis 10 Gr. 

Allen Damen zu empfehlen, die Geſellſchaften 
bei ſich ſehen; — das Erſcheinen einer vierten 
Auflage ſpricht für die Brauchbarkeit des Buchs. 


Wahlangelegenheit. 


In meinem Verlage iſt erſchi ; 
alle Buchhandlungen, a Ele Wach ki 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp., zu er⸗ 
erhalten: 
| Die ſymboliſchen Bücher der evangelifchen 

Kirche als unbedingte Lehrnorm 

für alle Diener derſelben, eine Erklä— 

rung mehrerer Prediger, hervorge⸗ 
rufen durch die vor Kurzem erfchienene „Er— 
klärung der Pfarrer der Kreisſynode Dort⸗ 
mund in Betreff der Schwelmer Wahlan⸗ 
gelegenheit“, nebſt einer vorangeſchick— 
ten Beleuchtung und Würdigung letzterer 
Schrift. Preis 8 Gr. N 
Leipzig, im December 1836. 
Karl Tauchnitz. 


Pr ˙ 
Vierte Auflage! 


f Bei Wartmann und Scheitlin in St. Gal⸗ 

en iſt erſchienen und in der Buchhandlung Jo⸗ 

ff Max und Komp. in Breslau zu haben: 
Großer Nutzen 


aus dem 


Miſt⸗Dampf, 


es 

Anleitung, jede Juchart Acker, Matten, Weide 
oder Reben ſchon allein mit dem Dampf von 
einem einzigen Fuder friſchen Miſtes beffer zu 
düngen als mit 20 Wägen voll verjährtem; 
und ſofort allen rohen Boden durch einige Ar⸗ 
beitstage in Gartenland umzuwandeln. Von 
J. J. Waibel. Vierte, von einem praktiſchen 
Landwirthe m Aufl. Preis 18 Kr. 
5 1. „bein. od. 4 Gr. ſächſ. 

dl. Seh Neuigkeiten ab 1836 haben 
in wenigen Wochen Dortpeitpaftfte empfohlen; 
Auflage vergriffen. e die ganze, ſtarke, dritte 


Wichtiges padggegiſces Werk 
Vernichg in der Buchhandehh e 
& Komp. in Breslau: uns Joſef Mar 
Der Elementar⸗ Unterricht 
für das Leben und aus dem Leben. 
Ein praktiſch⸗ methodiſcher Leitfaden 
für deutſche Volksſchullehrer. Von 
J. A. Dreher, Muſterlehrer am Königl. 
Schullehrer-Seminar in Gmünd. Drei 
Bände in ungefähr 14 Lieferungen, jede 
zu 6 Bogen in groß Oktav, auf weißem 
Papier. Preis: die Lieferung 7 ¼ Gr. od. 
30 Kr. rheiniſch. 
(Der J. und II. Band oder 1. bis 11. Lieferung 
ſind eben erſchienen. Der dritte folgt 
Ueber dieſes „ 
erk, das den e e durchaus praktiſche 
Volkeſchule babe nzen Elementarunterricht für eine 
handelt, erſehe man die ſehr günſtigen 


das deutſche Schul- und Erziehungsweſen, von Dr. 
Fiſcher, Profeſſor in Luzern. VIII. Jahrgang, 1. 
Quartal, Seite 71.“ — In Dr. Hauſchels „Ma⸗ 
gazin für Pädagogik und Didaktik. 1. Heft.“ — 
Im „Schullehrer des neunzehmen Jahrhunderts“ ꝛc. 
Ausführliche Ankündigungen ſind in jeder Buch⸗ 
handlung einzuſehen. 

So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max & Komp. in Breslau zu haben: 
Die 
Offenbarung des Lichts 


im Freudenwort der vier Evangeliſten. 
Erklärung der vier Evangeliſten vom erſten 
Vers bis zum letzten für jeden Freund 
des Lichts. Von F. H. C. Laſinsky, vor⸗ 
maligem Pfarrer zu Bacharach. Motto: 
„Lehret alle Völker.“ Matth. 28, 19. 
Zwei Theile. Gr. 8. 60 Druckbogen. 
Stuttgart, Metzler ſche Buchhandlung. 
Preis jedes Theils 1 Thlr. oder 1 Fl. 

45 Kr. 

Es giebt dieſes Werk, deſſen erſter Theil die 
Einleitung und die Evangelien des Matthäus und 
Markus, der Dte Theil die des Lukas und Johan⸗ 
nes, nebſt den erklärenden Schriftſtellen enthält, 
in einer leichtfaßlichen, durchweg volksthümlichen 
Sprache die vollſtändige Erklärung der vier Evan: 


gelien vom In Verſe des Matthaͤus bis zum leh⸗ 


ten des Johannes. Der Ausleger hat keinen der 
Wege eingeſchlagen, der durch die ſchon ſo lange 
und heute wieder ſo heftig ſtreitenden Parteien be⸗ 
treten worden. Seine einfache Auslegung iſt ganz 
unparteiiſch und durchaus eigenthümlich in der Art, 
daß er den urchriſtlichen Weg der Apoſtel zur Er⸗ 
klärung der Schrift gegangen, in dem er den 
Grundſatz durchzuführen ſuchte: Die heilige Schrift 
erklärt ſich ſelbſt. — Wer noch Sinn hat für das 
Innere des Menſchen, fuͤr Geiſt, der wird darin 
Leben und Wahrheit finden; jedem Lichtgläubigen 
wird darin das ganze Leben Jeſu ſonnenklar 
vor das Auge treten, das Leben deſſen, der unſer 
erſter und letzter Nötter bleibt. — 

Bei Unterzeichneten erſchien u. iſt in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Marx und Komp. zu haben: 


Gallerie von Bildniſſen 
aus Rahel's Umgang und Brief⸗ 
wechſel N 


Herausgegeben von 

K. A. Varnhagen von Enſe. 

2 Theile. Gr. 8. Brch. 2%, Rthlr. 
Ueber Rahel's Religioſität, 

Von einem ihrer älteren Freunde. 

In 8., broch. 10 Sgr. 
Leipzig im Januar 1837. 
Gebr. Reichen bach. 


Nützliches Geſchenk für Dienſtboten. 


Bei Gebrüder Schumann in Zwickau iſt ſo 
eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. zu erhalten: 


Stunden der Andacht 
für Dienſtboten. 


Von 
Wilhelm Haan, 
Diakonus zu Waldheim. 
246 Seiten. Preis 22 ½ Sgr. 
5 Geheftet. 

Für alle Stände der bürgerlichen G ſellſchaft 
werden täglich Schriften angekündigt, die ihnen das 
Betreiben ihres Berufs erleichtern und ihr Gemüth 
mit edeln und frommen Geſinnungen beleben ſollen, 
— nur für den doch ſo zahlreichen Stand der 
Dienſtboten tritt ſelten ein Schriftſteller mit 


gr. Oktav 


ſelbe um fo mehr empfehlen 


Durch das Erſcheinen des nu 
angezeigten Andachtsbuches iſt daher einem weſent⸗ 
lichen Bedürfniß abgeholfen, und wir glauben daſ⸗ 


einer Gabe auf. 


zu können, als der 


Verfaſſer ſich es angelegen fein ließ, möglichſt alle 
K 4 75 5 — . — mit ihren geiftigereligiöfen 
Bedürfniſſen und in allen ihren Werhältmiflen ins 
Auge zu faſſen. 55 

e Geiſtliche, Vorſteher 
von Armen⸗, Waiſen⸗ und Findel⸗Häuſern werden 
dies Buch als eine reiche zweckmäßige Mitgabe für 
ſolche kennen lernen, welche dem Stande der Dienſt⸗ 
boten angehören, oder einſt angehören wollen. 


Höchſt wichtige Schrift für Jedermann. 

So eben ift erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
fef Mar und Komp. zu haben: 

Die Cholera heilbar! 
Oder Beleuchtung aller bisher erſchienenen Heilar⸗ 
ten dieſer Krankheit, nebſt Angabe einer eigenen, 
Alles erſchöpfenden, den Forderungen des geſunden 
Menſchenverſtandes und der Arzneiwiſſenſchaft ent⸗ 
ſprechenden, dabei ganz einfachen und ſehr leicht 
allgemein ausführbaren Heilmethode. 
Für Aerzte und Nichtärzte. 
Von \ 
Dr. Flor. Sentimer, 

frei praktizirendem Arzte zu St. Petersburg. 
8. Geh. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 12 Ge. 

Schon wiederum drohet die ſcheußliche Aſiatin, 
einen mordluſtigen Spaziergang durch Deutſchland 
zu machen. Hier iſt eine Schrift zur Rettung 
und Hülfe für Jedermann. — Der Verfaſſer, der 
ruſſiſche Arzt Herr Dr. Flor. Sentimer, iſt vor 
kurzem aus St. Petersburg zu Frankfurt a. M. 
angekommen, um von dort aus, der ſchnelleren 
Verbreitung wegen, dieſe ſeine ſo eben erſchienene 
Schrift über die Heilmethode der oſtindiſchen Cho⸗ 
(era an alle europäiſchen Regierungen zu verſen⸗ 
den. Bei der Heilmethode dieſes Arztes werden 
von zehn Cholerakranken bloß einer oder nur zwei 
fterben, und dieſes ſelbſt dann, wenn die Cholerg 
in ihrer größten Bösartigkeit auftritt; ja es kom⸗ 
men ſogar ſolche Fälle vor, wo der Menſch ſchon 
wirklich angeſteckt, das heißt, der choleriſche Krank⸗ 
heitsſtoff ſchon wirklich im Körper aufgenommen 
worden iſt, aber mittelſt dieſes Heilverfahrens ohne 
alle Wirkung bleibt, ſo daß der Menſch gar nicht 
krank wird. Herr S., dem es, die Cholera in 
mehreren ruſſiſchen Gouvernements zu behandeln, 
nicht an Gelegenheit fehlte, hat an ſeinem Ma⸗ 
nuſkripte ſechs Jahre lang geſammelt. 8 


Bei Unterzeichnetem ist so eben erschle- 
nen und bei \ 


G. P. Aderholz in Breslau 


zu haben: 


Praktisches Geschäfts- 


Taschenbuch 
für Aerzte, 
in zwölf Monats-Heften für 1837 
von 
Dr. J. J. Sachs. 
(Preis 1 Rthlr.) 


Dieses über 600 Duodez-Seiten starke u, 
doch sehr bequem mit sich zu führende ta- 
bellarische Taschenbuch soll zur Erleichie- 
rung des ärztlichen Berufsgechäfts dienent 
Hierfür hat dasselbe die bisher noch nich. 
vorhandene Einrichtung, dass sein Besitzer 
beim Anfang eines jeden Monats dasjenige 
der 12 Hefte in die beigelegte sauber ge- 
presste Brieftasche steckt, welches für den 
betreffenden Monat bezeichnet ist. Den ge- 
meinnützigen Inhalt bilden: 1) Tabellen 
für tägliche Krankenbesuche nach 3 Rubri- 
ken, Namen der Kranken, der Krankheiten 
und der Mittel, 2) Agenda für ansseror- 
dentliche Notizen. 3) Journal für ein- und 
abgehende Briefe. 4) Monats - Uebersicht 
der Einnahme und Ausgabe. 5) Reise-Ta- 
bellen in eigener und amtlicher Angelegen- 
heit. 6) Üebersichts-Tabelle der während 
des ganzen Monats behandelten Kranken, 
7) Impfungs-Tabelle. 8) Schema zu einem 


« 


on jedem Arzte in seiner Behausung zu füh- 
enden Kranken-Journal. 9) Kunst- und Le- 
bensansichten von ausgezeichneten ärztlichen 
u, nicht ärztlichen Schriftstellern u. Dich- 
tern für fast alle Tage des Jahres. 


Aug. Hirschwald in Berlin. 


Bei Th. Hennings in Neiſſe iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
G. P. Aderholz (Ring- und Stodgaffen: Ede 
Nr. 53) zu haben: i 

Repertorium 

über fämmtliche, durch die Geſetzſammlung und 
die Amtsblätter der Königl. Regierungen lexcluſive 
der zu Poſen, Bromberg und Gumbinnen) ſeit 
ihrer Begründung bis 1836 publicirten, das 
Kirchen⸗ und Schul⸗Verfaſſungs⸗, 
Verwaltungs- und Polizei⸗Weſen 
betreffenden Verordnungen. 

Ein Handbuch für die Geiſtlichkeit beider Kon⸗ 
feſſionen, Kreis-Stadt- und Landpolizei-Behörden, 
Kirchen- und Schulpatronen, Deputationen nnd 
Vorſtände in den Königl. Preuß. Staaten, von 
J. A. L. Fürſtenthal. gr. 8. 

5 Preis 1 Rthlr. 25 Sgr. 


Zu Luſt und Scherz. 

So eben iſt erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau zu haben: = 
Liebesbriefe und Heirathsanträge 
für die elegante Welt. Deutſch und franzöſiſch. 

Von Guſtav von Lobſtein. 8. geheftet. 

Preis 15 Sgr. 

Der eleganten Welt wird hiermit ein Kranz 
von Liebesbriefen dargeboten, welche nicht nur eine 
ſehr intereſſante Unterhaltung gewähren, ſondern 


zugleich, wegen ihres ſchönen, zarten Styls, als 


treffliche Muſter in den Angelegenheiten des lie⸗ 
benden Herzens dienen können; denn dem Verf. 
iſt es gelungen, die Sprache der Liebe in ihren 
mannichfachen Nüancen nach Maßgabe der verſchie— 
denen Charaktere, Lebensanſichten und Situatio⸗ 
nen der Liebenden meiſterhaft darzuſtellen. 


Neueste Walzer von 
| Strauss. 


So eben ist erschienen und in 
Carl Cranz. Musikalien-Handlung, 
(Ohlauer Strasse) zu haben: 
Krönungs- Walzer, 

für das Pianoforte 
von 
Joh. Strauss. 
Op. 91. Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Rittergüter Kleutſch und Dittmannsdorf im 
Frankenſteiner Kreiſe, abgeſchätzt auf 69,337 Rehlr. 
1 Sgr. 2 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen am 6ten März 1837 Vormittags 
10% Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. Die dem Aufenthalt nach unbekannten 
Gläubiger, welche einen Anſpruch an die beiden gez 
nannten Güter zu haben vermeinen, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. — Alle unbekannten Real⸗ 
Prätendenten werden aufgeboten, ſich bei Vermei⸗ 
dung der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Breslau den 5. Auguſt 1836. 

Königlich Ober-Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Os wald. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Stadt Ziegenhals find am 12. Januar 
d. J., Nachmittags um 6 Uhr, 10 Gebinde Un⸗ 
gar⸗Wein, im Gewicht 17 Centner 60 Pfd., auf 
zwei einſpännige Schlitten verladen, nebſt den Trans⸗ 
portmitteln, nämlich den beiden Schlitten und ei⸗ 
nem Pferde, indem mit dem zweiten der Trans⸗ 
portführer flüchtig geworden, angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. . 
Da die Einbringer dieſer 
gen und dieſe, ſo wie die 
unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
fentlich vorgeladen und angewieſen, 5 
Wochen, vom gten Februar c. gerechnet, und ſpä⸗ 
teſtens am 28ten März a. c. ſich in dem Kö⸗ 
niglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neuſtadt zu mel⸗ 
den, ihre Eigenthumsanſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen der 
gefegwidrigen Einbringung derſelben und dadurch 
verübten Gefälle⸗Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen 


Gegenſtände entſprun⸗ 
Eigenthümer derſelben 
hierdurch öf⸗ 
innerhalb 4 
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Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 25. Januar 1837. 
Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Provinzial⸗ 
Steuer: Direktor 
In Vertretung deſſelben der Regierungs-Rath 
Wendt. 5 
A nz e i g e 
Die Stadtgemeine hierſelbſt iſt geſonnen, den 
zum hieſigen Hospital St. Nikolai gehörigen, nahe 
an der Stadtmauer und der Chauſſee vor dem Lieg⸗ 
nitzer Thore gelegenen Garten, unter der Bedin⸗ 
gung der Erbauung eines Wohnhauſes in demſel⸗ 
ben, zu vererbpachten, um dadurch dem Hospital 
ein ſicheres Einkommen zu verſchaffen. 
Zu dieſem Behuf wird den 
20. Februar c. Vormittags 10 Uhr 
eine öffentliche Licitation in dem hieſigen rathhäus⸗ 
lichen Sitzungs-Zimmer abgehalten werden. 
Die diesfälligen Bedingungen ſind in unſerer 
Kanzlei einzuſehen. Neumarkt, den 24. Jan. 1837. 
Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amts 
werden nachbenannte verſchollene Perſonen, und zwar: 
a) Der am 22. Auguſt 1762 geborne Sohn 
des zu Geppersdorf verſtorbenen Bauers 
Paul Arndt, Namens Michael, welcher 
ſeit dem Jahre 1795 verſchollen und zuletzt 
aus Herenftädtel im Oeſterreichiſchen, wo 
er als Lohnkutſcher geweſen, die letzte Nach⸗ 
richt ertheilt; 

die am 18. April 1774 geborne Tochter der 
Schneiderwittwe Gottſchalk, Namens Anna 
Maria aus Rautke, welche ſeit dem Jahre 
1806 verſchollen; 

der am 15. May 1791 geborne Häuslerſohn 
Namens Franz Laqua aus Tillowitz, der 


b 


— 


0) 


ſeit dem Jahre 1809 oder 1810 verſchollen, 


ſo wie ihre etwa zurückgelaſſenen unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer ad terminum 
den 17ten Oktober 1837 

hierdurch vorgeladen, und haben dieſelben fich ent: 
weder vor oder in dem Termine ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich in dem hieſigen Gerichtslokale zu melden 
und die weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen⸗ 
falls ſie für todt erklärt, und ihr zurückgelaſſenes 
im Dopoſito befindliches Vermögen von circa 120 
Rthlr., 22 Rthlr., und 20 Rthlr. beſtehendes Ka: 
pitalsvermögen — den ſich gemeldeten Erben, info: 
fern ſie ihr Erbrecht geſetzlich nachweiſen können — 
überwieſen werden wird. 

Falkenberg, den 8. Januar 1837. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Falkenberg und 
Tillowitz. 
Bekanntmachung. 

Die jetzigen Beſitzer des Eiſenhüttenwerks in 
Altheide, die Herren L. Sachs und Gebrüder 
May, beabſichtigen ohne Veränderung des vorhan⸗ 
denen Fachbaums das Waſſerbett zu erweitern, um 
noch ein oberſchlägiges Walzhütten-, ein Friſchfeuer⸗ 
und ein Zainhütten⸗Rad anbringen zu können. 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts 
vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und demnächſt nach $. 7. Jeder, 
welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich die⸗ 
ſerhalb binnen Acht Wochen präkluſiviſcher Friſt 
im hieſigen Königl. Landräthlichen Amte zu Proto⸗ 
koll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer Friſt 
Niemand weiter gehört, ſondern die landespolizeiliche 
Konceſſion höhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Glatz, den 26. Januar 1837. 

Königliches Landräthliches Amt. 


Ediktal⸗Citation. 
Auf den Antrag der Gläubiger des hieſigen 
Kaufmann Chriſtian (Firma Franz) Rotter iſt 
der Concurs über das Vermögen des Gemeinſchuld⸗ 
ners eröffnet, die Aktiva deſſelben auf 5652 Rtlr. 
und Paſſiva auf 11982 Rtlr. circa ermittelt, und 
ein Liquidations-Termin auf den 
10. Mai Vormittags um 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden. Es 
werden daher alle unbekannte Gläubiger der Maſſe 
aufgefordert, in dieſem Termine entweder perſön⸗ 
lich oder durch Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre 
Anſprüche anzumelden und zu erweiſen, unter der 
Warnung, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ih⸗ 
ren Forderungen an die Maſſe präkludirt und 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. Ue⸗ 
brigens wird in Gemäßheit der Kabinets-Ordre 
vom 16. Mai 1825 bald nach dem Termine die 
Präcluſoria ergehen. 
Schömberg den 20. Januar 1837. 
Königliches Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Handelsmann Löbel Nathan 
zu Boyadel mit feiner Braut Sophia Fränckel, 


zu Liebenau die zu Boyadel geltende Gütergemein⸗ 


ſchaft ausgeſchloſſen hat. 
Grünberg, den 17. Januar 1837. 
Das Gerichtsamt Boyadel. 
Scheibel. 


Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Ehrenfried Adelt zu DW 
manze, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt neben der ihm 
zugehörigen Waſſermühle daſelbſt, eine Brettſchnei 
demühle anzubauen, ohne daß das Niveau des 
Waſſers dadurch eine Veränderung erleiden ſoll. 

In Gemäßheit des §. 7 des Ediktes vom 28. 
Oktober 1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Adelt 
mit der Aufforderung hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht: daß alle diejenigen, welche ge 
gen dieſe Anlagen ein Widerſpruchs⸗Recht zu be 
ben vermeinen ſollten, ſolches binnen einer Prä⸗ 
kluſivfriſt von 8 Wochen bei dem Königl. Land⸗ 
raths⸗Amte hierſelbſt ſchriftlich anzubringen haben. 
Nach Ablauf derſelben wird keine Einwendung da⸗ 
gegen mehr angenommen und demnächſt die lan- 
des polizeiliche Genehmigung höhern Ortes nachge- 
ſucht werden. Y 

Schweidnitz den 25. Januar 1837, 

Der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung. 
Im Minkener Walddiſtrikte des Forſt-Reviers 
Peiſterwitz ſoll ohnweit der Kolonie Corſawe Bir 
ken⸗ und Erlenſtangenholz in 121 Looſen auf dem 
Stamme im Wege der Verſteigerung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Hierzu habe ich einen 
Termin auf den 1. Februar d. J., als an einer 
Mittwoch, Vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle 
anberaumt. Der Sammelplatz iſt in der Kolonie 
Corſawe und die Verſteigerungs⸗Bedingungen wet? 
den im Termine bekannt gemacht werden. —4 
Scheidelwitz, den 23. Januar 1837. 
Der Königliche Forſt-Rath v. Rochow. 


Holz = Verkauf. 

Auf dem 3½ Meilen von Breslau über Scheit? 
nig, Schwoitſch, Wüſtendorf und 2 1 
Ohlau über Bergel und Grüntanne belegenen Kö 
niglichen Holzverkaufs Paß bei dem Dorfe Ro⸗ 
deland, Ohlauer Kreifes, iſt eine bedeutende Quan⸗ 
tität Kiefern und Fichten⸗Scheitholz, ferner circa 
190 Klften. Fichten⸗Aſtholz zum freien Verkauf 
aufgeſtellt. Es iſt die Einrichtung getroffen, daß 
Holzverkäufer von jetzt ab wie in den Vorjahren, 
täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, 
von jenem Verkaufs⸗Platz das zu erkaufen ge⸗ 
wünſchte Material aus freier Hand zur beſtehen⸗ 
den Taxe, und zwar die 
Klftr. trockenes Kiefern⸗Scheitholz f. 2 Rtl. 159% 
Fichten desgl. F2 = 15 
Fichten Aſtholz f. 1 22 
erhalten können, was mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird, wie ſich Holzkaufluſtige wegen An⸗ 
kauf derartigen Holzes an den von der Königlichen 
Hochlöbl. Regierung zu Breslau mit der Geld? 
Einnahme beauftragten Schullehrer Henſel in 
Rodeland zu wenden haben, dieſer wird gegen Zah⸗ 
lung des Tax⸗Preiſes dem Käufer einen Holzver⸗ 
abfolgungszettel ausſtellen, nach Abgabe deſſen an 
den Diſtrikts⸗Förſter Seifert daſelbſt, das er“ 
kaufte Holz zur Abfuhr überwieſen werden foll, 

Scheidelwitz, den 23. Januar 1837. * 

„Der Königliche Forſtrath # 
v. Röoſch o w. 05 


Auktion. 

Am 3. Febr. C., Vormitt. 10 Uhr, ſollen in 
Nr. 48 Schuhbrücke aus dem Nachlaſſe des Herrn 
General⸗Lieutenant von Carlowitz 5 

1 Staatswagen, 
3 Reitpferde, ei 
mehreres Sattel und Zaumzeug, fo wie 
Stall⸗Utenſilſen 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau am 31. Januar 1837. 
i Mannig, Auktions⸗Komm. 
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in großer Auswahl, in allen nur denkbaren 


2. 


5 Formen, empfiehlt zum Wiederverkauf und 
eignen Gebrauch unter billigen Preiſen: 

Die Galanterie- und Kinderſpielwaaren⸗ 

Handlung 
0 S. Liebrecht, 
1 Ohlauerſtraße Nr. 83, dem blauen 
4 irſch gegenüber. i 
RER LE — * 
; 3 
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Offerte und Mittheilung uͤber Anzucht 


dichten weißen 


Zucker⸗-Runkelrüben⸗Saamens, 
nach Jacquin 1 2 
Beta Cyela altissima, 
f nach Schkuhr £ . 
Beta vulgaris altissim a, 


„ sy ehiamehe Fester 


; genannt 
m Eigene Erndte D 
Dieſe Zuckerrübe ift die Aechteſte, wächſt ganz in der Erde, hat reines weißes Mark, reine weiße Wurzelſchaale, ift von mir nach folgender An⸗ 
Aachte⸗Auseinanderſetzung in Kochern ſelbſt geerndtet worden und wird von mir unter ſicherer Garantie verkauft. Die Zuckerrunkelrübe ſteht weder als 
bezies noch reine Abart, ſondern bloße Spielart da; fie gehört in die zweite Ordnung der fünften Klaſſe des Linneeifchen Syſtems, kann nur bei 
ausdauerndem Fleiß, botaniſchen Kenntniſſen und richtiger Behandlung in ihrer Veredlung rein erhalten werden, was die Saamenproduktions⸗Koſten 
allerdings ſehr vergrößert und von ſo manchen Saamenproduzenten nicht darauf verwendet wird. Eine einzige gewöhnliche Runkelrübe amalgamirt wäh⸗ 
tend der Blüthezeit bei nahem Stande einen großen Theil der Saamenerndte; aus welchem Grunde man aus einem Saamenkapſel, angenommen drei 
Snamenkörner enthaltend, drei ganz verſchiedene, farbige (rein weiße, rothe oder gelbe) Runkelrübenpflanzen wachſen ſehen kann, die eben ſo verſchieden 
ſich im Zuckergehalt zeigen werden. - ; 1 
Der Zuckerrunkelrüben⸗Saamenanbau wird bis hieher noch vielfach ohne alle Vorkenntniſſe betrieben. Am Saamen ſelbſt befindet ſich kein zu: 
verläſſiges Kennzeichen der Spielart und Farbe der künftigen Rübe, wonach ſich die vielen Klagen über den verfloffenes Frühjahr bezogenen Saamen 
enthüllen und der jetzt ausgebotene billige Saamen von jenen Zuckerrunkelrüben-Saamen⸗Coultiviateurs (er müßte ſich denn in einem Jahre ganz ver⸗ 
edelt haben) gegen den Aechten noch viel zu theuer iſt, wenn man die Ausſaat auf einen preuß. Morgen Land zu 2 Pfd. Saamen und die Rüben⸗ 
erndte davon zu 100 Ctr. annimmt, außer dem Saamenbetrage alle Rüben- und Zucker⸗Produktions-Koſten dieſelben bleiben, aber die 100 Ctr. ächte 
weiße Zuckerrüben bei deren Verarbeitung höheren Zuckerertrag, als gemiſchte oder Futterrüben (wo die Ausſcheidung des Farbeſtoffes noch beſonders zu 
berückſichtigen iſt) liefern, und dieſe höhere Zuckergewinnung blos für die, einige Groſchen größeren, Saamenauslagen zu kalkuliren fein dürfte; wodurch 
der Schluß ſich rechtfertiget: daß ſchlechter Runkelrüben⸗Saamen umſonſt noch immer viel zu theuer zu ſtehen kömmt. 5 
a So einflußreich beſtandtheilig widriger Boden und friſcher thieriſcher Dünger auf den Zuckergehalt der Rüben wirkt; ſo vortheilhaft iſt dagegen 
ein wenigſtens halbes Jahr alter Kompoft *) von Knochenmehl, Kalk u. ſ. w., der den Zuckergehalt der Rüben erhöht. Mit je größerem Fleiß und 
Kultur die Saamenrüben das erſte Jahr gezogen ſind, deſto mehr iſt es nöthig, im zweiten Jahr, in welchem ſie den Saamen tragen, fortzufahren, ihre 
Veredlung oder Zuckergehalt zu unterſtützen und zu erhöhen, wo ich mich, nachdem das Land für die Saamenrüben geeignet vorbereitet iſt, erwähnten 
Kompoſtes bediene und jeder Saamenrübe beim Einpflanzen ein beſtimmtes Quantum deſſelben gebe, um den Zuckergehalt der Saamenrübe beſonders 
vor und während der Blüthe und Saamenreife erhöhen zu helfen, was auf den Saamen ſelbſt und für die nächſte Ausſaat die günſtigſten Einwir⸗ 
kungen ausübt ). Viele Saamenzüchter bedienen ſich, um nur viel Saamen zu erndten, im zweiten Jahr, wo der Saamen gezogen wird, des fri⸗ 
ſchen thieriſchen Düngers und ſind der Meinung, dieſer könne auf den Saamen keinen Einfluß ausüben! — Ob meiner oder jener Anſicht beizupflich⸗ 
ten iſt, überlaſſe ich dem Urtheil und der Entſcheidung von Sachverſtändigen “). Meine Saamenanpflanzung zu Kochern ““) habe ich in öffentli⸗ 
chen Blättern (im Juli v. J. dieſer Zeitung) bekannt gemacht, die Anſicht und Prüfung einem Jeden erlaubt, ein Fremdenbuch zur beliebigen Eintra⸗ 
gung der vorgefundenen Mängel und des Lobes dieſer meiner Plantage jedem Beſucher vorlegen laſſen, und nur günſtige Urtheile in dieſes Fremden⸗ 
buch ) verzeichnet erhalten, wodurch die beſte Garantie für meine reſp. Zuckerrunkelrübenſaamen⸗Abnehmer begründet iſt. 


Preis für einen Centner 45 Rthlr., für ein Pfund 13 Sgr. 8 


Breslau, den 1. Februar 1837. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
BETTER SR, Schmiedebrüce Nr. 12. 


) Die Unterſuchung des in Kochern befindlichen, ſtets vorräthigen und zur diesjährigen Duͤngung der Anpflanzung beſtimmten Kompoſtes wird gern erlaubt, 

) Nicht wie bei andern Saamen getragenen Rüben das Mark aufgelöfet und in ein bloßes Faſergewebe verwandelt iſt, ſind durch die Unterſtuͤtzung dieſes Kom⸗ 
poſtes meine Saamen⸗Rüben, nachdem der Saamen geerndtet worden iſt, noch vollkommen gefund, mit neuen Anwüchſen verſehen, zur Futterung tauglich, welche 
Erſcheinung allgemeine Aufmerkſamkeit erregt hat. . 

) Vielleicht iſt einer der Herren Phyſiker fo gefällig, dieſe Anſicht zu beleuchten. 


) Die auch dieſes Jahr in derſelben Ordnung fortgeſetzt wird, deren An: und Durchſicht einem Jeden erlaubt iſt, und abermals einem jeden Beſuchenden ein Frem⸗ 
denbuch zur beliebigen Eintragung der vorgefundenen Maͤngel oder Lobes vorgelegt werden wird. 


) Zur Steuer der Wahrheit liegt dieſes Fremdenbuch zur Durchſicht in meinem Verkaufs:Lokale bereit. 
Friedrich Guſtav Pohl.“ 


N. S. Es iſt uns oben genanntes Cenſur⸗Buch, welches nur die vortheilhafteſten Zeugniſſe von geachteten Landwirthen über die Anſtalt 
des Herrn Friedrich Guſtav Pohl in Kochern, wie über den dort gezogenen weißen Runkel⸗Rüben⸗Zucker⸗Saamen enthält, vorgelegt worden, welches 
wir hiermit auf Verlangen und mit Vergnügen zur Kenntniß des ſich dafür intereffirenden Publikums bringen. 
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Mode und Tuch Waaren⸗ Handlung 


| R des P. Manheimer junior, 

> ’ 5 Naſchmarkt Nr. 48, | & 

= empfiehlt die mit letzter Poſt empfangenen neueſten Stoffe zu Ball: und Ge- & 

ee e vie auch eine (One Auswahl Gold und Silber -Weften, 
WERNER 


Holz ⸗Vergolde⸗Fabrik #8 

F K von 6 

g Kar ſch und C. Melzer, 
in Breslau, Ohlauer⸗ und Biſchofs⸗Straßen⸗Ecke Nr. 69. 


Mit dieſem erlauben wir uns die öffentliche Anzeige - EN b wie An zugleich dieſes Geſchäft 
bedeutend vergrößert haben. Wir beehren uns daher, zeige: daß wir unſere beiderſeitigen Vergolde-Fabriken vereinig ö f ſchäf 


Einem Hohen Adel und geehrten Publikum 


zan beſonders unſere Vorräthe von ächten und unächten Goldlei g neueft ite 
a oldleiſten iegel Bilder- Rahmen ꝛc., welche nach dem neueſten Deſſin gearbeitet 
und deſſen Güte bereits anerkannt, zu empfehlen. Ren. zu Spiegel? und Bi 9 e 9 ; 


Ueberhaupt werden wir jeden reſp. Auftrag von Holz⸗ rdi Ai d bitten d ; . 
t 25 N z⸗Vergoldungen Reellſte zu würdigen wiſſen, un aher um geneigte Beach⸗ 
ung und gütiges Vertrauen. Breslau, den 1. Februar 4887. rer 27 e . : 


F. Kar ſch, Kunſthändler. C. Melzer, Vergolder. 


erhielt Kleine Schwarzwalder Wand- Uhren Selbſt fabricirtes beſtes ret dene e e le bereuen 1 
W ich in mehreren Sorten, wie auch große 


ches ohne Rauch und Geruch brennt, bieten mit des, mache ich hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß 

8 Fran und empfehle ſolche zu möglichft bil⸗ der Verſicherung des biligften Preiſes, zum Kauf meine, bisher in der Ebereſche beſtandene Wurſt⸗ 

reiſen. Joh. Roſenfelder, ergebenſt an: und Fleiſchhandlung auf die Schweidnitzer⸗Straße 
Uhrmacher aus Schwarzwald, kleine Die Inhaber der Oel-Fabrik zu Langenbielau: in das Meerſchiff verlegt worden iſt. 


Groſchengaſſe Nr. 26. C. S, Hilbert. J. J. Schumann. Wedekind, Wurſt⸗Fabrikant. 


| 


RATE ER 
Bei der Gräflich Sternbergiſchen 
Stammſchäferei zu Rothwaſſer, unweit $ 
Neiſſe, werden von der bekannten, durch 
Feinheit, ſehr regulairen Stapelbau 
« und vorzügliche Wolledichtheit ſich aus⸗ 
zeichnenden Original-Merino-Race über 
200 Muttern und gegen 200 zu mehr⸗ 
x jähriger Wollenutzung geeignete Schöpfe 2 
zum Verkauf ausgeboten, und werden 
ſelbe gegen Ende Monats Februar zu 
beſichtigen ſein; wobei zugleich bekannt 
gegeben wird, daß zufolge Hoher Be: 
willigung die hierorts erkauften Schaafe 
N bei dem nächſten Königlichen Zollamt 
zu Kalkau eingeführt werden können. 
— EEE RES 


Die Rum:, Sprit und Liqueur⸗ 
Fabrik von Plantikow & Komp., 
Nikolai⸗Straße Nr. 74, 


empfiehlt alle Sorten in⸗ und ausländiſche Rums, 
ſo wie auch Punſch⸗Eſſenz, von vorzüglicher Qua⸗ 
lität, im Ganzen und Einzelnen, zu den. mög- 
lichſt billigſten Preiſen. ’ 


Malzbonbons, 
für Bruſtkranke und Huſtenleidende, empfiehlt: 
C. Birkner, Schmiedebrücke Nr. 33 neben 
der königl. Bank. 


5 Aufrichtig achtes 5 
au de Cologne, 
von Farina, Joh. Mar., am Jülichsplatze, 

Zanoli, Charl. Ant., 
Berliner Toiletten-Seifen, 
Ordens⸗Bänder, 


im vollſtändigſten Sortiment, und 


Handſchuhe aller Art, 
empfiehlt hiermit ergebenſt: 
ö Heinrich Loewe, 
am Ringe, Naſchmarkt⸗Seite, 
- Unfere hinreichend bekannte 
M. Bergemannſche Bierbrauerei 
in Stettin 
beabſichtigen wir unter annehmlichen Bedingungen 
zu verkaufen. Der größere Theil des Kaufgeldes 
kann gegen billige Zinſen ſtehen bleiben. 
Das Nähere bei den Erben in Stettin. 
Ein Stud. philol. wünſcht als Correpetitor 
oder anderweitig Privatſtunden zu ertheilen. Adreſ⸗ 
ſen übernimmt die Expedition dieſer Zeitung. 


Rapskuchen, beſter Güte, ſind bei den Unter⸗ 
zeichneten zu verkaufen. 
Langenbielau im Februar 1837. 
C. S. Hilbert. J. J. Schumann. 


Eine Wittwe gebildeten Standes wünſcht wo 
möglich in Breslau unter ſehr annehmlichen Be⸗ 
dingungen ihr Unterkommen als Wirthſchafterin 
und Kinder: Erzieherin, Näheres darüber bei 

Fr. Perſitzky, Schmiedebrücke Nr. 51. 


Naturell⸗Tuch 


für Jagdliebhaber, fo wie für Oekonomen, empfeh⸗ 
len zu den bekannten billigen und feſten Preiſen⸗ 
B. Fränkel & Komp., 
am königlichen Palais. 

Mit der am 15ten vorigen Monats etablirten 
table dite empfehle mich abermals zur geneig⸗ 
ten Beachtung ergebenſt: 

Breslau, am 1. Februar 1837. 
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Julius Petit, 
Gaſtwirth im Hotel de Silesie, Biſchofs— 
Straße. 


Flügel = Verkauf. 
Ein ſehr ſchöner Mahagony Flügel, 7 Oktaven 
breit und von vorzüglich gutem Ton, ſteht billig zu 
verkaufen; Ohlauerſtraße Nr. 18 zwei Trepptn. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem ſchon beſtehenden baumw. Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft in der Nähe von Breslau, welches über 100 
Stühle beſchäftiget, wird ein thätiger junger Mann, 
der mehre tauſend Thaler Vermögen hat, baldigſt 
verlangt. — Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Büreau zu Breslau, im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch. v 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Befttage, 
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Der unterzeichnete Ort wurde vom 17. Decbr. 
v. J. bis zum 8. d. M. von der Cholera derma⸗ 
ßen heimgeſucht, daß gegen 70 Perſonen daran er⸗ 
krankten. In dieſer allgemeinen Noth, noch ſchreck⸗ 
licher gemacht durch die Furcht, die Alle ängſtigte, 
ſtand der Königliche Oberarzt Herr Wieland von 


der 14ten Invaliden-Compagnie in Patſchkau uns 


hülfreich und tröſtend zur Hand, und wir fühlen 
uns verpflichtet, nicht nur feinen raſtloſen Eifer 
in jenen ſchrecklichen Tagen hierdurch bekannt zu 
machen, ſondern auch Ihm, den der Himmel noch 
recht lange in feinen. ſegensreichen Wirken erhal: 
ten möge, öffentlich unſern reinſten und innigſten 
Dank abzuſtatten. 5 
Goſtitz bei Patſchkau, den 20. Jan. 1837. 
Unus pro multis. 


FFC 

Dem Kaufmann Hrn. Fr. W. Scheurich 
fühle ich mich veranlaßt, in Ermangelung 
anderer Gelegenheit hierzu, meinen innig⸗ 
5 ften Dank für fein liebevolles, und auf einer 
unverkennbar ſeltenen rechtlichen Beurthei— 
lungsfähigkeit beruhendes, biederes Beneh⸗ 
men bei der ſchiedrichterlichen Beilegung 
meines Streites öffentlich hierdurch abzu⸗ 
ſtatten. i H 
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Am Abend des 31ſten v. M. ift im Hötel de 
Pologne ein wollenes Umſchlagetuch, weißer Grund 
mit buntem Muſter, verloren gegangen. Wer daſ⸗ 
ſelbe Albrechts-Straße Nr. 18 zwei Treppen hoch 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Mein Speditions- und Kommiſſions⸗Geſchäft 
empfehle ich meinen geehrten Geſchäfts-Freunden 
auch dieſes Jahr zur gütigen Beachtung und vie⸗ 
len Aufträgen. 

Auras g. d. O., im Januar 1837. 

. F. W. Belach. 


Ein breitſpuriger Druckfeder⸗Reiſe⸗ 
Wagen, neu, iſt für 180 Rthlr. zu 
verkaufen: Ohl. Str. Nr. 21, 3 St. h. 

50 Stück ſtarke, mit Körnern ſehr fett gemä⸗ 
ſtete Schöpſe verkauft das Dom. Weislowitz bei 
Nimptſch. 
> Das große Preis⸗Verzeichniß 

für 1837, 
von beſonders ächten und friſchen Gemüſe⸗, Oe⸗ 
konomie⸗, Wald⸗, Blumen⸗Saamen ꝛc. ꝛc., nebſt 
Nachtrag, wird unentgeltlich verabfolgt: 
Saamen⸗Niederlage, Ring Nr. 41, 
und Gartenſtraße Nr. 4. 
C. Chr. Monhaupt & Söhne. 


— ee —̃Z——-— —¼½—:᷑— —— 

Friedrich-Wilhelm-Str. iſt eine freund⸗ 
liche Stube für einen einzelnen Herrn, mit und 
ohne Meubles, von Term. Oſtern zu vermiethen, 
und wird im gewünſchten Falle auch die Bedienung 
übernommen. Das Nähere ertheilt der Inſtru— 
mentenmacher Hr. Junker, Kleine Groſchengaſſe 
Nr. 10. 

Wohnung für Oſtern, 
Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 20, Promenadenſeite in 
der Iten Etage 4 Zimmer, lichte Kuchel mit Koch⸗ 
ofen nebſt Beigelaß. 


Karlsſtraße Nr. 45 ein großer Keller, deſſen Ein⸗ 
gang auf der Straße iſt, zu vermiethen. 


—— 
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Hafer: — Retlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


— Rtlr. 13 Sgr. 


Zu vermiethen und künftige Oſtern zu beziehn: 
Schuhbrücke Nr. 18, erſte Etage, eine Vorderſtude 
nebſt Alkove. Nähere Auskunft daſelbſt im Hin⸗ 
ter⸗Quartier, in den Vormittags⸗Stunden bis 2 
Uhr. 


f! 9 

Nikolai Straße in den 3 Eichen iſt eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben und 2 Alkoven im 1 Stock, 
mit und ohne Stallung u. Wagenplatz zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 31. Januar. Rautenkranz: Hr. Kammer 
herr v. Biſſing a. Ober⸗Bellmannsdorf. Heß. Kfl. Rap: 
pan a. Köben u. Buſchbeck a. Leipzig. — Blaue Hir ſch: 
Hr. Landes⸗Aelteſter v. Czettritz a. Kolbnitz. Hr. Ober 
v. Pochhammer a. Neiſſe. Hr. Rentmſtr. Schor a. Jor⸗ 
dansmuͤh. Hr. Neferendarius Heer a. Ratibor. — Dre! 
Berge: Hr. Paſtor Mühlpfort a. Jordansmühl. Hr. 
Inſp. Conrad a. Stephansdorf. HH. Kfl. v. Brandt 4. 
Würzburg und Elſten a, Leipzig. — Gold. Schwerdt: 


Hb. Kfl. Wagner aus Aachen, Tobias und Schuhmann 
a. Grunberg und urban a. Mainz. — Gold. Gans: 


Hr. Kfm. Lauſſot aus Beaune. Hr. Major v. Tauben 
hem a. Schweidnitz. Hr. Kammerherr Graf v. Zedlitz 
a. Roſenthal. — Gold. Krone: Hr. Kapitain v. Kos“ 
cieleki aus Schweidnitz vom 23. Inf⸗Reg. — Gol d. 


Baum Hr. Oberſt von Hirſchfeld aus Militſch. Pr. 


v. Saldern a. Potsdam. Frau Dr. Wolff a. Namslau⸗ 
— Hotel de Pologne: Hr. Landrath Graf v. Cat 
mer a. Rügen. — Zwei gold. Löwen: Hr. Gutsb. 
v. Gellhorn aus Schmellwiß. Hr. Kfm. Mourguet aus 
Grafrath. — Deutſche Haus: Hr. Hptm. Hoffmann 
a. Duͤſſeldorf vom 16. Inf.⸗Reg. Hr. Lieut. Baron v. 
Boſſe a. Neiſſe vom 23. Inf. Reg. — Hotel de Eile 
fie: Hr. General⸗Paͤchter Sander aus Herrnſtadt. Hl. 
Gutsb. Schafhaufen a. Heidichen. Hr. Graf v. Franken; 
berg a. Tillowig. Hr. Rittmſtr. v. Koſchembahr aus 


Eiſenberg. — Große Stube: Hr. Gutspächter v. Ra⸗ 


donski a. Kolaßkowitz. } 

Pribat⸗Logis: Hummerey 26. Hr Kfm. Scheil 
a. Schweidnitz. Schuhbruͤcke 5. Hr. Graf v. Hochberg 4 
Fürſtenſtein. Hummerey 8. Frau Stadtrichter Tupke 
9. Neudorf. 


WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 1. Februar 1837. 


Wechsel-Course. Briefe. 


| — — 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 141 
Hamburg in Banco à Vista 151%, | 161% 
ee e — * 
R 2 Mon. 150%, | 150% 
London für 1 Pf. St. 3 Mon.)6. 23% 2 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — 9232 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 102%, — 
Dito Messe — Bu 
De 2 Mon.“ — 
Berlin à Vista 100% — 
N 2 Mon.] 99%, | 99% 
Wien in 20 Kr. 2 Mon 101 — 
Augsburg. . 2 Mon — 101% 
Geld-Course, 

Holländ. Rand-Ducaten . . — 95 
Kaiserl. Ducaten 0 95% 
Friedrichsd’or ....... | 113% Rz 
Poln. Courant — 102 ½ 
Wiener Einl.-Scheine 40½2 — 

Effecten- Course. . ö 
Staats-Schuld-Scheine | T | 102%,| — 
Seehdl.Pr.Scheinea5oR.| — | 64% — 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 — 104 % 
Dito Gerechtigkeit dito 4½ 89%, | — 
Gr. Herz. Posen.Pfandbr | 4 | —  .| 103% 
Schles.Pfndbr.v.1000R.| 4 | 107 106% 

dito dito 500-| 4 | 107%, — 

dito dito 1004 — — 
Dienst... — 5 — 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


— Nele, 13 Sgr. — Pf. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


* 


D N Weizen, N 
at um. A u2vͤ: ] Roggen. Gerſte. 7 
Stadt. weißer. gelber. 25 } ” 93 
Vom Ntlr. Sgr. Pf.] Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf.] Rtlr. Sgr. PEN, Sgr. Pf. 
Goldberg. 21. Januar f 1 14 1 8 —— 24 —[— 20 —— 14 — 
Jauer. 28. 1 11 — 1 6 — — 22 —— 19 —— 14 — 
Liegnitz DIE 2 — — — 1 7 8— 23 47 21 —I- 15 — 
Striegau 23. 1 12 — 1 7 —— 22 —— 20 — — 14 — 
Bunzlau . — C K 
Löwenberg — — len — 2 u 1 — — l. — — 
Getreide⸗Preiſe. 
Breslau den 1. Februar 1837. 

Höch ſtee r. Mittlerer. Niedrig ſt er. 
Waizen: 1 Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rd. 6 Sgr. 3 Pf. 1 Relr. 1 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 19 Sgr. — Pf. — Rtlr. 19 Sgr. — Pf. — Rtlr. 19 Sgr. — Pf. 


Beiblatte „Die Gchleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die duech die 


Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung flatt, 


Be | 


